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Weihnachten 


Die Weihnachtsglocke tönet 
Die frohe Botſchaft ſchon, 
Daß wir mit Gott verſöhnet 
Durch ſeinen lieben Sohn. 
Die arme ſchlichte Krippe 
Zu Bethlehem im Stall, 
Das iſt die Rettungsklippe 
Im wilden Wogenprall. 


Du holder Jeſusknabe, 

Du Sproß von Bethlehem: 
Ach, alles, was ich habe, 

Mein golden Diadem, 

Die Pracht von meinem Reiche, 
Ja was ich nenne mein, 

Iſt Staub nur im Vergleiche 
Zu deinem Krippelein. 


O laß mich recht erfaſſen 

Das Wunder dieſer Stund'. 
Ich will dich nimmer laſſen, 
Du meines Glaubens Grund. 
Du rufeſt aus dem Leben 
Mich bald zur Himmelspracht, 
Ich fühl's mit ſel'gem Beben 
In dieſer Weihenacht. 


Dieſes bis in die neueſte Zeit ungedruckte Lied hat die fromme 
Kurfürſtin Luiſe Henriette von Brandenburg ein halbes Jahr vor 
ihrem Hinſcheiden 1666 verfaßt. 
bei ſeinen Forſchungen und brachte es 1928 zum Abdruck. 
Das gegenüberſtehende Bild iſt ein Teil eines ſchönen großen 
Altargemäldes Rudolf Schäfers. 
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Gottes Kinder 


Sehet, welch eine Liebe hat uns der Vater erzeiget, 
daß wir Gottes Kinder ſollen heißen! ... Meine 
Lieben, wir ſind nun Gottes Kinder, und iſt noch 
nicht erſchienen, was wir ſein werden. Wir wiſſen 
aber, wenn es erſcheinen wird, daß wir ihm gleich 
ſein werden; denn wir werden ihn ſehen, wie 
eit 1 Joh 3,1, 2. 

„Ihr werdet ſein wie Gott“, ſo raunte der Teufel dem 
erſten Elternpaare zu. Auf dem Wege des Ungehorſams wollte 
das Geſchöpf zum Schöpfer werden. Durch Stolz und Hochmut 
verblendet, träumt der Sünder von ſeiner Vergottung. In den 
Syſtemen der heidniſchen Religionen finden wir immer wieder 
den einen Grundgedanken: Der Menſch wird ſchließlich durch 
ſeine Bemühungen, ſeine Kaſteiungen, feine Tugend, feine Welt- 
entſagung und dergleichen mehr werden wie Gott, ja er wird end— 
lich vergöttlicht werden. Auch in den philoſophiſchen Syſtemen 
innerhalb der äußeren Chriſtenheit tritt dieſer Gedanke immer 
wieder in den Vordergrund; man redet von einem göttlichen 
Keime im Menſchen, der ſich allmählich zu voller Blüte ent— 
wickeln wird. Man kann daher mit Recht ſagen: Das Weſen 
aller menſchlichen Religionen beſteht in dem Wahne der Ver— 
gottung des Menſchen. Damit aber entfremdet ſich der Menſch 
nur immer mehr von Gott. Je mehr er wie Gott ſein will, 
deſto breiter wird die Kluft, die ihn von Gott trennt. Ganz 
anders iſt das Weſen der chriſtlichen Religion. Das Haupt⸗ 
thema lautet: Gott wird Menſch, um die gottentfremdeten Men— 
ſchen wieder zu Gott zurückzuführen. Darum iſt die Menſch⸗ 
werdung des Sohnes Gottes Anfang, Mittel und Ende unſers 
chriſtlichen Glaubens. Dies iſt das kündlich große Geheimnis, 
das in keines Menschen Herz hätte kommen können. Der natür⸗ 

liche Menſch ſtößt ſich an dieſer Wahrheit und bekämpft ſie auf 
jede Weiſe. Und doch bleibt die Menſchwerdung des Sohnes 
Gottes das Herz des Chriſtentums. Darum iſt die Weihnachts⸗ 
botſchaft von der Geburt des Sohnes Gottes, unſers Immanuel, 
unſers Gott-mit⸗ uns, der einzige Grund unſerer Freude und 
unferer Hoffnung. 

„Welch eine Liebe hat uns der Vater erzeiget, daß wir 
Gottes Kinder ſollen heißen!“ Wir hatten ja alles getan, was 
in unſern Kräften ſtand, Gott zu beleidigen und ſeinen Zorn 
auf uns herabzurufen. Wir wußten, daß jede Sünde eine Be— 
leidigung der hohen Majeſtät Gottes iſt, und dennoch haben wir 
willig der Sünde gedient. Wir, dir wir dazu erſchaffen waren, 
Gott allein zu dienen in Heiligkeit und Gerechtigkeit, haben 

unſere Gliedmaßen in den Dienſt der Sünde geſtellt. Durch die 
Sünde ſind wir von Natur zu allem Guten gänzlich erſtorben, 
ſind Kinder des Zorns, haben den Teufel zum Vater und ſind 
auf ewig von Gott getrennt. Und uns, die wir den HErrn mit 
unſern Sünden erzürnt haben, kann der Apoſtel im Namen Got⸗ 
tes zurufen: Ihr ſollt Gottes Kinder heißen. Als der Miſſionar 
Ziegenbalg, ſo wird berichtet, mit der Hilfe eines Eingebornen 
dieſen Text überſetzte, da weigerte ſich der Heide, dieſen Vers 
wortwörtlich wiederzugeben, und ſchlug vor, man ſolle ſchreiben: 
Gott erlaubt uns, feine Füße zu küſſen. Ja, wir können es nicht 
faſſen, daß wir Gottes Kinder heißen ſollen. Welch eine Liebe 
hat uns der Vater erzeiget! Von Natur waren wir Kinder des 
Zornes Gottes, der Verdammnis, des Teufels. Aber die Liebe 
Gottes macht uns zu Kindern des Lichts, ja zu Kindern Gottes. 


Der Vater, deſſen Sohn den guten Familiennamen in den Kot 
getreten hat, ſieht ſich gezwungen, den Sohn zu enterben. E 
ſchämt ſich ſeines Sohnes und will ſeinen eigenen guten Namen 
ſo retten, daß er das Vaterverhältnis mit dem Taugenichts lö 
Was tut aber Gott? Solche, die gar keinen Anſpruch auf den 
Kindesnamen haben, ja die von Natur Kinder ſeines Erzfeind 
des Teufels, ſind, die macht er zu ſeinen Kindern. Uns elenden, 
gottentfremdeten Sündern gibt er ſeinen eigenen Namen: Got⸗ 
tes kinder. Vor allen heiligen Engeln erklärt er gleichſam: 
Seht, da ſind meine lieben Kinder. Und unter dieſem Namen 
ſollen wir nun für Zeit und Ewigkeit bekannt ſein. Aber noch 
mehr, mit dem Namen gibt uns Gott auch zugleich alles, was in 
dem Namen liegt. Unſer neuer Name „Gotteskind“ iſt der In⸗ 
begriff und die Summe aller Güter, die wir nötig haben. 0 
Und woher kommt es, daß ein ſolcher Wechſel vor ſich 

gehen kann? Weil durch die Menſchwerdung des Sohnes Got⸗ 
tes Gott nun unſer Vater geworden iſt. Dazu iſt Chriſtus im 
Fleiſch erſchienen, daß er als der Gottmenſch unſere Sünde hin⸗ 
wegnehme. Er wird arm: wir werden reich. Er wird ein 
Menſch: wir werden Gottes Kinder. Er wird zur Sünde ge⸗ 
macht: wir werden frei von der Sünde. Er kommt ins Jam⸗ 
mertal: wir gehen ein in den Freudenſaal. Er wird von einem 
Weibe geboren und unter das Geſetz getan: wir erlangen un⸗ 
ſere Freiheit von dem Fluche des Geſetzes. Und dies verdanken 
wir einzig der Liebe Gottes, die alles Denken überſteigt. Welcher 
Menſch wäre je darauf gekommen, daß Gott ſo von Liebe gegen 
uns Sünder brennt, daß er ſeinen eingebornen Sohn in ſolche 
Niedrigkeit ſenden würde, um uns zu erlöſen und zur Kindſchaft 
zu erheben. In dieſen Tagen ſind wieder Tauſende an der 
Krippe des Kindleins zu Bethlehem vorbeigegangen. Haben ſie 
ſich wirklich gefreut? Leider wollen viele in ihrer eigenen Art 
und Weiſe Gott ähnlich werden. Darum finden ſie keine Freude 
an der Menſchwerdung des Sohnes Gottes. Wir aber bewun⸗ 
dern an der Krippe des menſchgewordenen Sohnes Gottes 
unendliche Liebe Gottes und ſingen mit freudigem Herzen: 

Das hat er alles uns getan, 

Sein' groß Lieb' zu zeigen an. 

Des freu' ſich alle Chriſtenheit 

Und dank' ihm des in Ewigkeit. ! 

Was es aber heißt, Gottes Kinder zu fein, können wir in 

dieſem Jammertal gar nicht ergründen. Wir ſind jetzt {ch n 
Gottes Kinder. Aber iſt dem wirklich ſo? Wir ſehen ja 
wenig von der hohen Würde, die unfere Gotteskindſchaft uns 
verbürgt. Ein Königskind verſpürt es doch jeden Tag, daß es 
königlicher Herkunft iſt; ihm werden die Huldigungen erwieſen, 
die ſeiner hohen Stellung zukommen; es wohnt in einem 
Palaſte; es wird in königlicher Weiſe erzogen. Wir ſind Kin⸗ 
der des Königs aller Könige. Aber wo ſind die Ehrenerw 
ſungen? wo die königliche Tracht? wo der königliche Pala 5 
Sieht man es uns an, daß wir Gotteskinder find? Der Apoftel 
ſagt: „Wir ſind nun Gottes Kinder.“ Wir werden nie mehr 
ſein, als wir jetzt ſind. Gotteskindſchaft iſt die höchſte Ehren⸗ 
ſtufe, die es in Zeit und Ewigkeit gibt. Aber unſere Gotteskind 
ſchaft tritt in dieſem Leben noch nicht in die Augen. Wir b 
ſitzen dieſes herrliche Vorrecht nur im Glauben, „denn es if 
noch nicht erſchienen, was wir fein werden“. Unſere Gottes⸗ 
kindſchaft iſt nämlich zugleich eine gegenwärtige und eine z 
künftige. Wir beſitzen ſie im Glauben, und wir warten 


in ſeliger Hoffnung. Ja, wir ſind jetzt ſchon Kinder Gottes 


durch den Glauben an Chriſtum, denn durch die Taufe haben 
wir Chriſtum angezogen. Wenn unſere Sünden unſer Gewiſſen 
anklagen, dann können wir ſagen: Ach Vater, deck alle meine 
Sünde mit dem Verdienſte des menſchgewordenen Sohnes Got— 
tes zu. Wir können getroſt und hoffnungsvoll von der Krippe 
in die dunkle Zukunft blicken, denn in der Menſchwerdung ſeines 
Sohnes verbürgt uns Gott ſeine väterliche Liebe. Als Kinder 
Gottes wandeln wir auch in den Wegen unſers himmliſchen 
Vaters. Wir befleißigen uns, durch gute Werke unſerm Vater 
immer ähnlicher zu werden. Aber unſere Kindſchaft iſt jetzt noch 
eine verborgene; wir haben ſie im Glauben, und es iſt noch nicht 
erſchienen, was wir fein werden. Wir haben nämlich eine ewige 
und ſelige Hoffnung, die weit über das Grab hinausreicht. Der 
Tag wird kommen, wo wir es recht erkennen werden, was es 
heißt, Gottes Kinder zu ſein. Da werden wir ihm gleich ſein 
und ihn ſehen, wie er iſt. Das Kleid der Gerechtigkeit Chriſti, 
das wir jetzt im Glauben und in der Verborgenheit tragen, wird 
dort in ſonnenklarer Herrlichkeit leuchten. Die Juwelen in der 
Krone der Gerechtigkeit, die wir ſchon hier im Glauben tragen, 
werden dort glänzen und ſtrahlen in ewiger Herrlichkeit. Dort 
werden wir in dem Kreiſe der himmliſchen Familie in vollkom- 
mener Gerechtigkeit und Heiligkeit einander dienen und Gottes 
Lob ohne Aufhören ſingen. Der himmliſche Vater wird uns 
2 dort jo viel von feinem unerforſchlichen Weſen offenbaren, als 
zu unſerer Seligkeit nötig iſt. Und in dieſer ſeligen Erkenntnis 
0 werden wir völlig erkennen, welche Liebe Gott uns erzeiget hat, 
daß wir ſeine Kinder ſollen heißen. Dann werden wir ohne 
4 Ende das Wunder aller Zeiten anbeten: Gott ſelbſt wird ein 
Knecht, damit wir Gottes Kinder heißen ſollen in alle Ewigkeit. 
3 An der Krippe des menſchgewordenen Jeſuleins ſingen wir: 
j Führe mich endlich, o Jeſu, ins ewige Leben, 
Welches du allen, die glauben, verſprochen zu geben, 


Da ich bei Gott ohne Not, Jammer und Tod 
Ewig in Freuden kann ſchweben. F. E. M 


ä——ĩ— — ꝓ t-᷑-lWw—— 


Wer ſeiner Seelen Heil verträumet, 
Der hat die Gnadenzeit verſäumet 


Unſere Alten erzählen folgenden Zug aus dem Leben des 
Grafen Peter von Burgos in Spanien. Er war eines Tages 
müde, daß er feinen Dienern Befehl gab, ihn unter keiner Be⸗ 
gung zu wecken, es möchte ſich handeln, um was es wolle. 
n war gerade der König Alfons von Aragonien geſtorben. 
Die Stände ſandten Boten an Peter von Burgos, um ihm die 
Krone anzutragen. Dieſe Boten kamen gerade während jenes 
chlafes. Weil aber die Diener ihren Herrn nicht wecken woll— 
„zogen die Boten mit ihrem Anerbieten weiter, und die Krone 
am auf ein anderes Haupt. Graf Peter von Burgos hatte die 
rone von Aragonien verſchlafen. 

Wie viele verſchlafen unter der Decke 99 dem Traum 
rdiſcher Macht die himmliſche Krone! 


ͤꝗ—ä— ——— 


Verbreitung des „Lutheraner“ 


Veerſchiedene Leſer unſers Blattes machen in Zuſchriften 
darauf aufmerkſam, daß man doch überall recht für die Ver⸗ 
reitung des „Lutheraner“ tätig ſein möge und daß das Werben 
eue Leſer auch gute Früchte bringe. Das iſt die Erfahrung, 


N 
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die vielfach gerade in den letzten Jahren gemacht worden iſt. Es 
iſt ja eine unbeſtreitbare Tatſache, daß das Engliſche als Kir⸗ 
chenſprache immer mehr überhandnimmt und vielfach die herr- 
ſchende Sprache iſt. Aber ebenſo iſt es Tatſache, daß noch viele, 
viele unſerer Chriſten gern ein deutſches Kirchenblatt leſen. 
Wir könnten ganze Seiten mit Zuſchriften füllen, die dies be- 
zeugen. Beſonders machen auch mehrere unſerer Leſer darauf 
aufmerkſam, daß in gar manchen Chriſtenhäuſern der „Luthe⸗ 
raner“ mit ſeinen Lehrartikeln, Schriftbetrachtungen und ſeinem 
ſonſtigen Leſeſtoff ein gewiſſer Erſatz für den deutſchen Gottes⸗ 
dienſt iſt, der in gar manchen Gemeinden eingeſchränkt oder ganz b 
in Wegfall gekommen iſt. 

Auf verſchiedenen Diſtriktsſynoden kam in dieſem Jahre 
auch wieder die Verbreitung unſerer Kirchenblätter, des „Luthe⸗ 
raner“ und des Lutheran Witness, zur Sprache. Nicht nur 
wurde überall Bericht erſtattet in den Diſtrikten, in welchen ſchon 
eine Diſtriktsbeilage den beiden Kirchenblättern beigefügt wird 
— und ihrer find es jetzt 22 —, ſondern auch in den Diſtrikten, 
in welchen das Diſtriktsblatt geſondert erſcheint; und mehrere 
Diſtrikte, wie der Atlantiſche Diſtrikt, der Engliſche Diſtrikt, der 
Nord⸗Wisconſin⸗Diſtrikt und der Südliche Diſtrikt, haben be⸗ 
ſchloſſen, vom 1. Januar an dem Beiſpiel der andern Diſtrikte 
zu folgen und ihr Diſtriktsblatt als Beilage den beiden genann⸗ 
ten allgemeinen Kirchenblättern unſerer Synode beizugeben. 
Infolgedeſſen wird die Verbreitung der beiden Hauptkirchen⸗ 
blätter wieder bedeutend ſteigen. Daß dies beſonders beim Lu- 
theran Witness der Fall ſein wird, iſt ganz naturgemäß infolge 
des Sprachenwechſels. Aber es iſt auch verwunderlich, wie der 
„Lutheraner“, auch abgeſehen von der Verbindung mit den Di⸗ 
ſtriktsblättern, immer noch zunimmt, und wie ſo viele Leſer den 
„Lutheraner“ beſtellen oder zugleich neben dem Lutheran Wit- 
ness halten, obwohl ſie ſonſt lieber engliſch als deutſch leſen. 

Es iſt vielleicht ganz natürlich, daß viele Leſer zuerſt nach 
der Diſtriktsbeilage greifen, weil dieſe mancherlei Nachrichten 
und Neuigkeiten aus den Gemeinden und von Perſonen des 
Diſtrikts bringen, und die Athener waren nicht die einzigen, 
die gern etwas Neues erfahren wollten, Apoſt. 17,21. Das tft 
zumal heutzutage der Zug der Zeit; aber während ſolche Mit⸗ 
teilungen aus den Gemeinden und Diſtrikten ihren großen Wert 
haben, zumal bei der Ausdehnung der Synode, und das Band 
zwiſchen den Gemeinden feſter knüpfen, ſo muß doch auch immer 
wieder betont werden, daß der Inhalt der allgemeinen Kirchen⸗ 
blätter für alle Leſer von großer Bedeutung iſt und zur Beleh⸗ 
rung, zur Ermunterung und Ermahnung, zur Warnung und 
zum Troſte dient; und wir haben auch viele, meiſtens ganz un⸗ 
erwartete, mündliche und ſchriftliche Zeugniſſe, daß die Leſer des 
„Lutheraner“ dies ihr Kirchenblatt von „A bis 3“, wie manche 
ſchreiben und ſagen, das heißt, von Anfang bis zu Ende auf— 
merkſam leſen. 

Naturgemäß find es vielfach ältere Leute, die an dem „Lu— 
therxaner“ feſthalten. So ſchreibt ein alter 85jähriger Leſer des 
„Lutheraner“ aus Ontario, Canada: „Ich erneuere wieder 
meine Subskription auf den Lutheraner“. Ich habe ihn mehr 
als 50 Jahre lang geleſen, und ich werde ihn leſen, ſolange ich 
lebe. Ich leſe auch jede Nummer von Anfang bis zu Ende, und 
viele Artikel leſe ich zweimal.“ Er ſchreibt dann noch über ein- 
zelne Artikel, aus denen hervorgeht, daß er wirklich mit viel 
Intereſſe und Verſtändnis ſein Kirchenblatt lieſt. 
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Eine hochbetagte Frau ſchrieb kürzlich mit Entſchuldigung 
und Bedauern, daß fie es leider überſehen habe, den „Luthera⸗ 
ner“ für ein weiteres Jahr rechtzeitig zu beſtellen und bittet ſehr 
dringend, daß er ihr wieder für ihren beigelegten Dollar geſandt 
werden möchte. Sie lebt an der Küſte des Stillen Ozeans und 
hat ihren 88. Geburtstag gefeiert; aber den „Lutheraner“ will 
ſie nicht miſſen. 

Aus Auſtralien ſchreibt ein alter Leſer: „Mit großem In— 
tereſſe leſe ich den Lutheraner“. Ich habe ihn ſeit ſechzig Jahren 
mit kurzer Unterbrechung geleſen. Ex wird heute noch in dem 
Geiſt redigiert, in dem er vor hundert Jahren ſein Erſcheinen 
machte. Sein Ton iſt ein ſanfterer, liebevollerer geworden. Er 
tritt wie zuvor für die Wahrheit ein und zeugt gegen allen Irr- 
tum, aber er läßt ſeinem Gegner Gerechtigkeit widerfahren. 
Gott erhalte Ihrer Synode den ‚Lutheraner‘ und laſſe ihn wach- 
ſen, blühen und gedeihen.“ 

So könnten wir fortfahren und Auszüge aus Dutzenden von 
Briefen bringen. Aber einzigartig iſt wohl der Fall, daß ein 
jüngerer Mann, der nicht deutſch leſen kann, zu ſeinem Paſtor 
kommt und ihn bittet, ihm mitzuteilen, was im „Lutheraner“ 
ſtehe. Er erfahre dadurch jo manches, was ihm lehrreich ſei. 


Unſere Taubſtummenmiſſionare auf der Jubiläumskonferenz in Chicago 


Erfreulich iſt es auch, daß der „Lutheraner“ auch ſolchen 
Gebieten dienen kann, die kein deutſches Kirchenblatt mehr haben 
oder haben dürfen. Dies gilt von Auſtralien, wo ſich immer 
Leſer des „Lutheraner“ befanden, und wo das deutſche Kirchen- 
blatt eingegangen iſt. Beſonders gilt es von Braſilien, wo der 
Druck eines deutſchen Blattes verboten iſt. Schon vor mehreren 
Monaten teilte uns D. P. Schelp von unſerer Lehranſtalt in 
Porto Alegre mit, daß er 200 Subſkriptionen eingeſandt habe, 
und kürzlich fügte er die Mitteilung hinzu, daß er weitere 60 Ex⸗ 
emplare beſtellt habe, und in Verbindung damit erwähnt er auch, 
wie der „Lutheraner“ auch Schwerleidenden dient. Ex ſchreibt: 
„Einer unſerer Paſtoren, P. R. Güths, hat den Ausſatz und be- 
findet ſich in einem Aſyl für Ausſätzige, wo 600 Menſchen von 
der Welt abgeſchloſſen ſind. Viele von ihnen ſprechen Deutſch. 
Ich ſchicke ihm ein Exemplar des ‚Lutheraner‘, das dort von 
Hand zu Hand geht und mit viel Intereſſe geleſen wird, und dich 
werde ihm in Zukunft zwei Exemplare ſchicken müſſen.“ 

Bisweilen iſt es ganz merkwürdig, wie heutzutage der „Lu⸗ 
theraner“ in Europa in Hände von Perſonen kommt, die uns bis 
jetzt völlig unbekannt waren und mit denen wir keinerlei Ver⸗ 
| bindung hatten. Wir werden darauf noch einmal beſonders ein- 
gehen. So ſchrieb kürzlich ein Doktor der Philoſophie, der von 
Haus aus Philologe und Hiſtoriker iſt, aber jetzt nach Verluſt 
ſeiner Stellung als Zimmermann arbeitet, folgenden Brief an 
uns: „Durch die Hauptkanzlei erhielt ich mehrere Nummern der 
Zeitſchrift, Der Lutheraner zum Leſen. Ich fand darin fo viele 


nach Gebrauch zu ſenden. 


ſtummenkirche abgehalten. 


Schriftſätze, welche mich ſehr bewegten, daß ich mix erlaube, 
zu fragen, ob es Ihnen möglich wäre, eine Perſönlichkei 
finden, welche bereit wäre, mir ältere Exemplare der Zeit] 
Zu gegebener Zeit bin ich gern 
reit, für die entſtehenden Portounkoſten eine Schrift oder 
Buch zu überſenden, ſobald dies möglich iſt. Vielleicht würd 
es ſich auch fügen laſſen, daß ich mit dem zum überſenden be: 
reiten Herrn in einen Briefwechſel träte. Ich würde mir v l 
Gewinn davon verſprechen, mit einer chriſtlichen Perſönlichk 
Ausſprache über die ernſten religiöſen Probleme zu haben, wel 
in unſerm Volke bis jetzt in neuem Aufbrechen ſind. Als Re 
dakteur der Zeitſchrift dürften Sie möglicherweiſe Beziehun 
haben, die eine ſolche Verbindung einleiten.“ Wir haben d 
Schreiber mitgeteilt, daß wir leider noch nicht Zeitſchriften un 
andere Druckſachen nach Deutſchland durch die Poſt ſendern kö 
nen, dies jedoch, ſobald es möglich iſt, tun würden. 

Inzwiſchen hat uns zum zweiten Male ein freundlichen 
Leſer 5100 zugeſandt, um den „Lutheraner“ an ſolche Perſoner 
zu ſenden, die ihn gern leſen möchten, aber nicht dafür 
zahlen können. Wir werden die ſchöne Gabe bald gut 
wenden können. - Ra 


Jubelkonferenz unſerer Taubſtummenmiſſiona 


Konferenz in Chicago. Nur einer von unſern 22 Miſſionar 
war abweſend. Erſchienen waren auch die beiden erſten 
ſionare, H. A. Bentrup und T. M. Wangerin, die im 
1896, alſo vor 50 Jahren, von unferer Kirche ausgeſandt 
den, der erftere nach Louisville und der letztere nach Milw 
Auf kürzere Zeit waren anweſend die Glieder unſerer Ti 
ſtummenkommiſſion, Miſſionsdirektor D. Streufert und das 
D. Behnken ernannte Komitee, die PP. Engelder, Henze 
Mennicke, das etliche Eingaben, die unſere Arbeit betreffen 
an unſere letzte Synodalverſammlung gerichtet waren, bera 
und im Jahre 1947 unſerer Synode ſeine Empfehlunge el 
machen ſoll. . ® 
Die Verſammlungen dieſer Konferenz wurden i in der Ta 
P. Cordes hatte eine Arbeit übe 
Römer 2 und P. W. Uhlig eine ſolche über 1 Korinther 9. D 
Abſchnitte wurden ausgelegt und dann in der Zeichenſprach 


dieſe Konferenzen von großer Wichtigkeit für Ei befonder fü 
unfere jüngeren Arbeiter. P. Weſtermann verlas eine A 
über „Einheitliche Abendmahlspraxis“ (Uniform Be 


wicklungen in der Welt der Taubſtummen 2 (end and ev 
opments in the Deaf World). 


SRH Nera. 


Die diesjährige Konferenz war eine Jubelkonferenz, in der 
Gott gelobt und geprieſen wurde für ſeinen reichen Segen, den 
er dieſe 50 Jahre auf unſere Arbeit ausgeſchüttet hat. Dies 
geſchah beſonders in zwei Gottesdienſten in der Bethlehemskirche, 
wo unſere Miſſion im Jahre 1894 ihren Anfang nahm. Der 
Gottesdienſt am Nachmittag war für die Taubſtummen, in dem 
P. N. P. Uhlig, früherer Seelſorger der Taubſtummengemeinde 
in Chicago, predigte. P. Weſtermann hielt die Beichtrede. Alle 
Miſſionare, auch die beiden erſten Miſſionare unſerer Synode, 
gingen zum Tiſch des HErrn mit den Taubſtummen. Am Abend 
d ein Gottesdienſt für Hörende und Taubſtumme ſtatt. In 
fen predigte D. Behnken auf Grund der Worte „Der HErr 
at Großes an uns getan; des find wir fröhlich“, Pi. 126, 4. 
Dr. Gärtner überſetzte die Predigt und mehrere Miſſionare die 
Gebete, Lieder und e in die Zeichenſprache für 
ie Taubſtummen. 
Ja, Gott ſei Lob und Dank für ſeinen reichen Segen, 1 5 
r dieſe fünfzig Jahre lang auf unſere Arbeit gelegt hat. Er 
wolle auch fernerhin bei uns ſein und ſein Wort ſich immer 
weiter ausbreiten laſſen, auch unter den Taubſtummen, zu ſeines 
Namens Preis und Ehre! J. L. Salvner 
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Versammlung der Schriftleiter unſerer Zeitſchriften 


Am 6. und 7. November fand hier in St. Louis auf Ein⸗ 
adung Herrn O. A. Dorns, des Leiters unſers Concordia Pub- 
shing House, eine Verſammlung der Redakteure der Diftrifts- 
eilagen zu unſern Synodalblättern Lutheran Witness und 
„Lutheraner“ ſtatt. Dieſe Diſtriktsbeilagen gewinnen immer 
größere Bedeutung, und es iſt ganz naturgemäß, daß ihre 
Schriftleiter von Zeit zu Zeit einmal zuſammenkommen, Ge- 
ken austauſchen und Probleme beſprechen. Es waren die 
dakteure von 21 dieſer Diſtriktsbeilagen zugegen, außerdem 
Glieder der Redaktionskomiteen der beiden Synodalblätter und 
Vertreter des Concordia Publishing House, der Publicity 
flice der Synode und des Komitees für das Planen und Er— 
heben der Jubiläumskollekte der Synode. Die Beſprechungen 
zeigten auch, daß eine ſolche Verſammlung nutzbringend iſt. 
Bon den Vertretern des Concordia Publishing House gab Prof. 
lankenbühler, der Leiter der Korrektorenabteilung, den Di- 
sredakteuren Winke für ihre Arbeit; der Vormann der 
Setze rei, Herr Carl Simon, redete über Probleme für die Schrift- 
etzerabteilung des Verlagshauſes; Dr. W. G. Polack redete vom 
Geſichtspunkt des Lutheran Witness aus, der Schreiber dieſer 
zeilen ſprach über den „Lutheraner“, und D. Th. Gräbner hatte, 
da er verhindert war, perſönlich an der Verſammung teilzu⸗ 
men, eine Arbeit eingeſandt über die Verantwortlichkeit eines 
Redakteurs in bezug auf eingeſandte Artikel, die dann zur Ver- 
leſung kam. Von den Diſtriktsredakteuren redete P. H. Bielen- 
eg vom Sſtlichen Diſtrikt über die Illuſtration der Beilagen; 
L. Meyer redete über allgemeine ſynodale publicity und 
C. Birkner über ſolche für die Jubiläumskollekte. Dr. M. 
Sommer leitete die Eröffnungs- und Schlußandachten. Be⸗ 
B ers wichtig war auch die Diskuſſion und der Gedanfenaus- 
ſch, der nach den eigentlichen Vorträgen ſtattfand. 
Schon jetzt geben 22 Diſtrikte unſern beiden Synodalblät— 
ihre eigenen Beilagen und vermehren dadurch ganz bedeu— 


tend die Leſerzahl der Synodalblätter, naturgemäß namentlich 
des Lutheran Witness, da die große Mehrzahl der Leſer ein eng⸗ 
liſches Kirchenblatt vorzieht. Aber auch „Der Lutheraner“ 
nimmt beſtändig an Leſerzahl zu, teils durch dieſe Einrichtung 
mit den Diſtriktsbeilagen, teils auch ganz unabhängig davon. 
Die Diſtriktsbeilagen erſcheinen in engliſcher Sprache, aber der 
Süd- Wisconſin-Diſtrikt gibt nach wie vor für feine Leſer, die 
ein deutſches Kirchenblatt vorziehen, auch eine deutſche Beilage 
heraus. 

Bei dieſer überſicht ſollen aber auch die Diſtriktsblätter 
nicht vergeſſen werden, die noch unabhängig erſcheinen. Das 
find die Blätter des Alberta- und Britiſh Columbia- und des 
Manitoba und Saskatchewan-Diſtrikts, die in beiden Sprachen 
erſcheinen, des Michigan-Diſtrikts, die ebenfalls in beiden Spra⸗ 
chen dargeboten werden, des Minneſota-Diſtrikts und des Nord⸗ 
Nebraska-⸗Diſtrikts. 

Alle dieſe Diſtriktsblätter werden gut redigiert und leiſten 
einen wichtigen Dienſt. Wir leſen ſie ſeit Jahren und haben 
ſie auch wiederholt bei unſerer Redaktionsarbeit benutzt. Sie 
beſchränken ſich, wie es auch das richtige iſt, auf ihr Gebiet, auf 
ihren Diſtrikt, greifen nicht über in das Gebiet der allgemeinen 
Synodalblätter, ſondern unterſtützen dieſe. Durch ihre vielen 
Mitteilungen aus ihren Diſtrikten, wie fie die allgemeinen Kir⸗ 
chenblätter niemals bringen könnten, verbinden ſie die einzelnen 
Gemeinden und bringen ſie einander näher, bringen dann die 
Gemeinden auch ihren Diſtrikten und deren mannigfachen Auf⸗ 
gaben näher und ſchließlich auch die einzelnen Diſtrikte der 
ganzen Synode und ihrem Werk. L. F. 
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Unſere auſtraliſche Kirche in der Gegenwart 


2. 
In ſeiner Schilderung der gegenwärtigen Lage unſerer 


auſtraliſchen Schweſterſynode hat D. Hamann, der zum Beſuch 
in unſerm Lande weilt, beſonders von der Miſſionstätigkeit ſei⸗ 


ner Kirche geredet. Er fährt nun fort in ſeinen Mitteilungen 
und berichtet: 

Wenn wir auf das Erziehungsweſen unſerer Kirche ein⸗ 
gehen, fo denken wir zuerſt an das Concordia-College und-Semi⸗ 
nar in Unley- Adelaide. Seit 1912 hat dieſe Anſtalt unſere 
Kirche regelmäßig mit Paſtoren und Gemeindeſchullehrern ver— 
ſorgt. Sie bietet auch jungen Leuten beiderlei Geſchlechts eine 
allgemeine höhere Erziehung im chriſtlich-lutheriſchen Sinne; 
der Kurſus iſt daher teilweiſe den Anforderungen des Staates 
angepaßt. Am Anfang des laufenden Schuljahrs, alſo im Fe⸗ 
bruar, wurden hier 142 Schüler und Studenten, die ſich auf die 
ſechs Gymnaſialklaſſen und die drei Seminarklaſſen verteilten, 
von ſieben feſt angeſtellten Lehrern und einigen Hilfslehrern 
unterrichtet. Rund die Hälfte der Schülerſchaft hatte die Ab- 
ſicht, ſich dem Dienſt der Kirche im Pfarramt und in der Schule 
zu widmen. Auch unfer Concordia-College ſieht ſich wichtigen 
Fragen und Aufgaben gegenübergeſtellt. Einmal bringt es der 
Zug der Zeit mit ſich, daß den naturwiſſenſchaftlichen Fächern 
mehr Raum im Unterrichtsplan eingeräumt werden muß; ſo— 
dann wird die Einrichtung einer Unterklaſſe immer nötiger, weil 


eben neueintretende Schüler oft nicht reif find für die unterſte 


Gymnaſialklaſſe; endlich mangelt es an Raum und an den nöti— 
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gen Unterrichtsmitteln für die bedeutend vergrößerte Schüler- 


zahl. Ein kleiner Anbau iſt ſchon geplant; es iſt fraglich, ob er 
genügen wird. Inzwiſchen hat der weit entfernt gelegene 


Queensland-Diſtrikt einen erfreulichen und bedeutſamen Schritt 
vollzogen durch die Gründung einer Diſtriktsanſtalt in Too⸗ 
woomba, Queensland, wo ſeit Februar dieſes Jahres einige 
zwanzig Schüler und Schülerinnen in zwei Klaſſen, einer Ele⸗ 
mentarklaſſe und einer Gymnaſialklaſſe, von drei Lehrern un— 
terrichtet werden. Die verhältnismäßig großen Geldmittel, die 
zu dieſem Zwecke nötig waren und nötig ſind, werden von dem 
Diſtrikt aufgebracht. Ein ſchönes Zeugnis für die Opferwillig⸗ 
keit der Brüder in Queensland! 

Unſer Gemeindeſchulweſen hat mit ganz beſonderen Schwie— 
rigkeiten zu kämpfen. Im erſten Weltkriege wurden ja alle un⸗ 
ſere Schulen in Südauſtralien, wo der Schwerpunkt unſerer 
Kirche liegt, von der Regierung geſchloſſen. Als ſpäter deren 
Wiedereröffnung geſtattet wurde, konnten längſt nicht alle be⸗ 
troffenen Gemeinden von der Erlaubnis Gebrauch machen. 
Zeitweilig fehlte es an Schulen für die ausgebildeten Lehrer; 
ſpäter gab es keine Lehrer für die Schulen, die man wieder ein- 
richten wollte. Auch die allgemeine Lohn- und Preiserhöhung 
und die fianzielle Schwäche mancher Gemeinden ſpielen in dieſe 
Frage hinein. Doch hat weder die Zahl der Gemeindeſchulen ſich 
in den letzten zwanzig Jahren beträchtlich verringert, noch auch 
hat das Intereſſe an dieſer fo wichtigen Sache im ganzen abge⸗ 
nommen. Man denkt daran, es durch ſynodale Unterſtützung 
ſchwachen Gemeinden möglich zu machen, eine Schule zu unter⸗ 
halten. 

Die ſonſtige kirchliche Arbeit innerhalb der auſtraliſchen 
Synode bietet jo ziemlich dasſelbe Bild dar, das der Leſer dieſes 
Blattes aus ſeinen amerikaniſchen Verhältniſſen heraus kennt, 
wenn natürlich auch in weit kleinerem Umfang. Eine rührige 
Laienliga (Lutheran Laymen’s League) unterſtützt und för⸗ 
dert in anerkennenswerter Weiſe die Synodalarbeit beſonders in 
finanzieller Hinſicht. Die Jugendliga (Australian Luther 


League) dient nicht etwa nur der Geſelligkeit, ſondern hilft den. 


— 
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Eine andere Anſicht der Anſtaltsgebäude 


Gemeinden, die Jugend für kirchliche Arbeit zu intereſſieren und 
ſie zu ſolcher Arbeit ſyſtematiſch heranzuziehen. In verſchie⸗ 
denen Staaten finden ſich größere Vereinigungen von Frauen⸗ 
vereinen (Women's Leagues), die ebenfalls das Werk der Kirche 
tatkräftig unterſtützen und daneben wohltätige Zwecke verfolgen, 
wie zum Beiſpiel den Beſuch von Patienten in Hoſpitälern. Ein 
Hilfsverein (Australian Lutheran Aid Society) hat ſich die 
chriſtliche Liebestätigkeit zur Aufgabe gemacht; er unterhält ein 
Altenheim und nimmt ſich vernachläſſigter und verlaſſener Kin⸗ 
der an. Der Erziehungsverein (Society for Higher Educa- 
tion) hat ſich bisher vornehmlich der Erziehung von Mädchen 

gewidmet; er leitet ein Mädchenpenſionat und ermöglicht da⸗ 
durch Schülerinnen den Beſuch des Concordia-College. 5 


Seit einigen Jahren leidet unſere auſtraliſche Synode an 
einem empfindlichen Mangel an Arbeitern im Pfarr- und Schul⸗ 
amt. Dem wird wohl erſt abgeholfen werden, wenn Concordia⸗ 
College mehr Paſtoren und Lehrer ins Feld ſtellen kann als in 
den letzten Jahren. Ein ähnlicher Mangel an Kräften für aller⸗ 


lei Betriebe der chriſtlichen Liebes⸗ 


ee 


Das Concordia-College und Seminar in Unley bei Adelaide, Südauftralien 


tätigkeit (zum Beiſpiel Kranken⸗ 
wärterinnen, Lehrerinnen, Ma⸗ 3% 
tronen) hat in allerjüngſter Zeit 
dahin geführt, daß man mit der 
Ausbildung von Diakoniſſen den 
Anfang gemacht hat. 1 
Wir haben im obigen nur 

von der auſtraliſchen Kirche ge⸗ 
redet, die mit der Synodalkonfe⸗ 
renz in glaubensbrüderlicher Ge⸗ 
meinſchaft ſteht. Die andern 
lutheriſchen Kirchengemeinſchaften 
— die erſte Spaltung datiert vom 
Jahre 1846 her — wurden vor 
etwa 20 Jahren zu der ſogenann⸗ 
ten Vereinigten Evangeliſch⸗ Lu⸗ 
theriſchen Kirche von Auſtralien 
zuſammengefügt. Dieſer Körper 
Me etivas größer als 85 
Lehrgeſpräche zwecks Herbeifüh. 
rung von Glaubens- und Lehr, 
einigkeit ſind ſeit en wa 
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wieder im Gange. Sie haben noch zu feinem wesentlichen Reful- 
tat geführt, ſind aber keineswegs ausſichtslos. Das iſt wenig⸗ 
. die Anſicht des Unterzeichneten. 

Schon ſeit einigen Jahren hat unſere auſtraliſche Kirche 
das erſte Jahrhundert ihres Beſtehens hinter ſich. Aus dem hier 
entworfenen Bild kann der Leſer leicht ermeſſen, daß Glaube, 
Liebe, und rechter Eifer für das Reich Gottes nicht erkaltet ſind. 

Gewiß fehlt es nicht an Schwächen und Gebrechen; aber es muß 
dennoch geſagt werden, und zwar Gott zu Ehren, daß dieſer 
kleine Körper verhältnismäßig Großes leiſtet. Wir wiſſen auch, 
daß wir unſern amerikaniſchen Brüdern zu Dank verpflichtet ſind 
nicht nur für Wohltaten in der Vergangenheit, ſondern auch 
für ſo manchen Dienſt in der Gegenwart. Wir zehren mit vom 
geiſtlichen und geiſtigen Gut der Brüder beſonders in der Mif- 
ſouri⸗Synode, zum Beiſpiel was Literatur, Miſſionsmethoden, 
Arbeit an der Jugend anlangt. Möge Gott uns das hohe Gut 
der Glaubens- und Bekenntnisgemeinſchaft erhalten! Möge er 
in Gnaden uns ſtärken für die großen Aufgaben, die hier und 
1 dort unſer warten; ja, möge er ſeinem Volke Kraft verleihen 
3 und fein Volk ſegnen mit Frieden! H. Hamann 
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Aus Berlin 
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| Schon öfter haben wir an diefer Stelle über die Zuſtände 
in unſern freikirchlichen Gemeinden in Berlin, der Hauptſtadt 
des deutſchen Reiches, berichtet. Kürzlich kam von Präſes P. H. 
Peterſen, der die größte der dortigen Gemeinden bedient, an 
P. H. Dierks in Kanſas City, Mo., der während ſeiner Kaplan— 
zeit wiederholt in Berlin war, die Nachricht: 

f „In den nächſten Wochen werden wir eine Kirchenbaracke 
aus der Schweiz hierher bekommen. Es iſt eine von den Ba⸗ 
racken, die die Miſſouri⸗Synode geſtiftet hat. Wir freuen uns 
ſehr, weil wir keine Möglichkeit hatten, unſere eigene Kirche 
wieder aufzurichten. Es fehlt an Material. In der Baracken⸗ 
kirche werden wir auch die Orgel aufſtellen, die durch Deine Gabe 
erworben wird.“ 

Und am 13. Dezember gelangte ein von Präſes Peterſen 
am 1. Dezember an uns geſchriebener längerer Brief in unſere 
Hände, dem wir das Folgende, das unſere Leſer intereſſieren 
wird, entnehmen: 

„Hier in Berlin hat der Krieg feine tiefen Spuren einge⸗ 
graben. Dies gilt äußerlich und innerlich. Gott allein weiß, 
wieviel an Leid und Trübſal über jeden einzelnen hereinge— 
brochen iſt. Auch unſere Gemeinden haben ſchwer gelitten. 
fangen an, ſich langſam zu erholen. Alle Gemeinden verloren 


Nord [P. Fr. Schlottmann] und Berlin-Neukölln. Die Ge- 
meinde Berlin-Neukölln verſammelt ſich in Berlin-Johannistal, 
Berlin⸗Nord in einem Saal der Baptiſten, Berlin-Steglitz in 
einem Saal des evangeliſchen Gemeindehauſes. Jetzt iſt die 


gekommen und foll auf unſerm Kirchengrundſtück aufgeſtellt wer— 
den. Hoffentlich kann es noch vor Weihnachten geſchehen. Die 


1943. Auf dem Gelände an der Hinterfront wird die Kirchen⸗ 
. barade errichtet. Sie hat Sitzplätze für 140 Perſonen. Heute, 
am 1. Advent, war der Saal für die Zuhörer zu klein. Wir 


brauchen unbedingt einen größeren Raum. Die Gemeinde ge— 
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Barackenkirche, die ein Geſchenk der Miſſouri-Synode iſt, hier an⸗ 


denkt, zum Frühjahr daran zu gehen, die ausgebrannte Kirche 
wieder ſo weit herzurichten, daß der frühere Gemeindeſaal als 
Gottesdienſtſtätte gebraucht werden kann. Die Koſten werden 
etwa 100,000 bis 150,000 Reichsmark betragen, das ſind 
10 bis 15,000 Dollars. Die Gemeinde iſt, obwohl ſie trotz 
aller ſchweren Kriegsſchäden noch finanziell ſelbſtändig und auch 
einen Teil der Baukoſten zu tragen gerne bereit iſt, doch nicht 
in der Lage, die oben erwähnte Summe aufzubringen. Nur mit 
der Hilfe unſerer lieben Glaubensbrüder in Amerika können wir 
in die Lage verſetzt werden, wieder in die alte Kirche einzu⸗ 
ziehen. Es iſt uns klar, daß wir in Berlin wieder Kirchen haben 
müſſen, ſoll unſere Arbeit im Segen vorwärtsgehen. Nicht als 
ob es auf die äußere Kirche ankommt, aber der Raum muß 
der großen Sache des Evangeliums würdig ſein. Und zu einer 
Gemeinde gehört eine Kirche, wenn es irgendwie möglich ift. 
Wir bitten alſo für Berlin um Hilfe, damit dann die Baracken⸗ 
kirche für anderweitigen Gebrauch frei wird. Die Notwendig⸗ 
keit einer Kirche gilt natürlich auch für Berlin⸗Nord. In Ber⸗ 


(Präſes P. H. Peterſen) 


Das Gotteshaus der freikirchlichen Gemeinde in Berlin 
vor dem Kriege 
lin⸗Neukölln konnte in der früheren Kirche aus dem Gemeinde— 
faal eine Wohnung und ein Kirchſaal hergerichtet werden. Für 
Berlin-Nord iſt um eine Barackenkirche gebeten worden. D. L. 


Meyer teilte uns mit, daß dieſe Barackenkirche für Berlin-Nord 


bewilligt worden iſt. Das iſt eine große Freude. Nun fehlt 
uns für Berlin nur noch eine Arbeitskraft. Die Brüder im 
Weſten Deutſchlands ſind ſo ſehr mit ihrer Arbeit beſchäftigt, 
daß ſie trotz mehrfacher Bitten keine Kraft für die ruſſiſche Zone 
frei machen konnten. Alle meine Bemühungen in der Richtung 
wurden immer wieder vereitelt. Aber wir hoffen weiter und 
arbeiten getroſt und wiſſen, daß auch hier Gott die Seelen ſucht. 
Er möge uns Kraft und Freudigkeit geben, auf unſerm Poſten 
auszuharren und treu zu ſein. 

„Kommen wir mit der Breslauer Freikirche zur völligen 
Einigkeit und dazu iſt gute Ausſicht vorhanden — L. F. J, jo 
wird Berlin das Zentrum der lutheriſchen Freikirchen werden, wie 
es eigentlich heute ſchon iſt. Denn die Zahl und die Menge der 
Glieder wird an keinem Ort Deutſchlands auch nur annähernd 
erreicht. Der Mittelpunkt wird Berlin fein, wenn erſt die Ein- 
heit Deuſchlands wiederhergeſtellt iſt. Darum ſollte man Vers 
lin kirchlich nicht vernachläſſigen oder hintanſtellen. Es iſt gut, 
daß Ihre Synode weltweit iſt und ſich der Not überall annimmt. 
Und doch möchte ich immer wieder betonen, daß der treuluthe— 
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riſchen Kirche nur dadurch gedient wird, wenn Ihre Liebe zuerst 
und zuletzt den lutheriſchen Kreiſen in Deutſchland gilt, die in 
Jahrzehnten durch Leid und Kampf mit Ihnen verbunden waren. 
Die luthexiſchen Landeskirchen beſinnen ſich wohl heute bis zu 
einem gewiſſen Grade auf das Luthertum, weil die lutheriſchen 
Freikirchen ihnen zum Gewiſſen geworden ſind. Gerade durch 
die Lehrverhandlungen, die mit Breslau abgeſchloſſen ſind, ſind 
die lutheriſchen Landeskirchen immer wieder zur Verantwortung 
vor dem lutheriſchen Bekenntnis und der Geſchichte aufgerufen. 
Zwiſchen Breslau und uns arbeitet jetzt ein Komitee an der end— 
gültigen Faſſung der Lehrſätze, die beiderſeits angenommen 
worden ſind. Die Lehrſätze werden dann allen Gemeinden zur 
Annahme vorgelegt. Nach Einigung werden dann zuletzt die 
praktiſchen Folgerungen der Kirchengemeinſchaft beſprochen wer— 
den müſſen. Wir können nur Gott den HErrn um ſeine be— 
ſondere Gnade bitten, alles zum guten Ende führen zu wollen, 
zum Segen der treulutheriſchen Kirche hier und in aller Welt. 
Es würde ein kirchengeſchichtliches Ereignis von großer Bedeu— 


Die Kirche, nachdem ſie im Auguſt 1943 infolge von Bombenangriffen 
ausgebrannt war 


tung werden. Möge Ihre und Ihrer Kirche Fürbitte Gottes 
Segen erflehen. 

„Eigentlich wollte ich Ihnen einen Artikel über Berlin zu- 
ſtellen. Aber ich finde nicht genug Ruhe, um dieſen Artikel ſo 
zu faſſen, wie Sie ihn gebrauchen können. Was Sie aus obigen 
Zeilen für den ‚Qutheraner‘ gebrauchen können, werden Sie ſelbſt 
beurteilen. Können Sie ein Wort für unſere Arbeit in Berlin 


einlegen, wäre ich Ihnen im Namen unferer Kirchen zu herz⸗ 
lichem Dank verbunden. Übrigens iſt in Berlin-Dahlem ein 
Kinderheim der Ev.-Luth. Freikirche eröffnet worden. Ich De ® 
beinahe vergeſſen, Ihnen darüber wenigstens Kenntnis zu geben. 
„Hier in Berlin wurde der Name für unſer neues Kirchen⸗ 


Ein Automobil bringt einen Teil der Barackenkirche, die jetzt in Berlin 
für den gottesdienſtlichen Gebrauch der Gemeinde errichtet wird 


Nummer ſteht, wieder angenommen. Der HErr ſei mit Wie 
und uns!“ 

Der im Vorſtehenden erwähnte neue deutſchländiſche „Lu⸗ 
theraner” ſchrieb in feiner erſten Nummer, die auf Umwegen 
nach Amerika gelangt iſt, ſehr ſchön: 5 

„Wir fühlen uns dem amerikaniſchen ‚Lutheraner“ aber 
nicht nur als einem Namensvetter, ſondern vor allem als einem 
Glaubensbruder verbunden. Denn wir find mit ihm und der 
Kirche, die er vertritt, nicht nur Fleiſch von einem Fleiſch durch 
das Band gleichen Namens und gleicher Sprache, ſondern vor 
allem Geiſt von einem Geiſt. Es iſt dasſelbe Bekenntnis zu 
ganzen Wahrheit und zur unbedingten Geltung der Heiligen 
Schrift als des irrtumsloſen Gotteswortes und dasſelbe Evan⸗ 
gelium von der freien Gnade Gottes als des alleinigen Heiles 
der Seelen in Chriſto Jeſu, darin wir mit ihm zuſammenge⸗ 
ſtanden haben durch Jahrzehnte kirchlichen Kampfes. Und auch 
in dieſem Sinne fühlen wir den neuen Namen als Verpflichtun 
und Aufgabe. Gott wolle uns hier und drüben erhalten in de 
Einigkeit im Geiſt durch das Band des Friedens!“ L. F. 


1 


4 


FP 
Vom Singen guter Lieder 


Gott hat unſer Herz und Mut fröhlich gemacht durch ſeinen 
lieben Sohn, welchen er für uns gegeben hat zur Erlöfung von 
Sünden, Tod und Teufel. Wer ſolches mit Ernſt gläubet, der 
kann's nicht laſſen, er muß fröhlich und mit Luſt davon ſingen 
und ſagen, daß es andere auch hören und herzukommen. Wer 
aber nicht davon ſingen und ſagen will, das iſt ein Zeichen, daß 
er's nicht gläubet und nicht ins neue, fröhliche Teſtament, ſon⸗ 
dern unter das alte, faule, unluſtige Teſtament gehöret. 1 

Darum tun die Drucker ſehr wohl dran, daß ſie gute Liede 
fleißig drucken und mit allerlei Zierde den Leuten angenehm 
machen, damit ſie zu ſolcher Freude des Glaubens gereizt werd 
und gerne ſingen. Luther, 1545 
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Zur kirchlichen Chronik 


Aus unſerer Miſſion für Neger in Afrika und hierzulande. 
Am 22. Oktober iſt Miſſionar Schweppe auf einen längeren Ur⸗ 
laub zurückgekehrt, um wieder mit ſeiner Familie vereint zu ſein, 
die er der Umſtände wegen zurücklaſſen mußte, als er während 
des Krieges nach Nigeria reifte. 
6 In einer Beſprechung mit der Miſſionskommiſſion betonte 
er zweierlei: nämlich erſtens, daß die meiſten proteſtantiſchen 
Miſſionen in Nigeria dem geiſtlichen Bankrott nahe find, fo daß 
immer mehr Gemeinden von uns bedient werden wollen, und 
zweitens, daß wir vor allen Dingen dafür ſorgen müſſen, daß 
eingeborne Evangeliſten, Lehrer und Paſtoren in die Arbeit 
treten, damit die Felder beſetzt werden können. Er ſchlug vor, 


ſolle. Von dieſen ſollen dann die beſten und begabteſten aus⸗ 
geſucht, unterrichtet und ſchließlich als Mithelfer bei der Predigt 
und dem Unterricht der Eingebornen verwendet werden. Auf 
dieſe Weiſe kann jeder Miſſionar einige tüchtige junge Männer 
als ſeine Mithelfer heranziehen. Das iſt freilich nur ein Not⸗ 
behelf, und ſobald die wichtigſten Lücken gefüllt ſind, müſſen 
unge Männer für den Dienſt am Wort gehörig vorbereitet wer— 
en in dafür eingerichteten höheren Schulen und Seminaren. 

Miſſionar Schweppe ſoll ſpäter Gelegenheit gegeben wer— 

den, vor Gemeinden Vorträge über die Arbeit in Afrika zu 
halten. Doch ſollten ſolche Vortragstouren feine Kräfte nicht 
llzuſehr anſtrengen, denn nach der langen, ſchweren Arbeit in 
Afrika iſt ihm Ruhe nötig. 
Am 23. Oktober ſind die Miftengre Paul Anderſon und 
Frau, Georg Bär und Frau, Harold Buls und Fräulein Quinta 
Olſchläger nach einer glücklichen Reiſe in Afrika angekommen. 
Wir ſind Gott dankbar, daß er uns dieſe Arbeiter beſchert hat 
und wünſchen ihnen Gottes reichen Segen in ihrer Arbeit. 

Miſſionsdirektor Kurth hat vor einiger Zeit eine längere 
Miſſionsreiſe nach dem Weſten unſers Landes unternommen, 
um die Gelegenheiten zu prüfen, die ſich dort für weitere Miſſion 
uftun. Wie er berichtet, iſt das Feld „weiß zur Ernte“. In 
an Diego, Los Angeles, San Francisco, Oakland, Portland 
Seattle ließen ſich neue Miſſionen einrichten, wenn uns die 
elder und Männer zur Verfügung ſtünden. Mittlerweile wer⸗ 
den unſere dortigen Synodaldiſtrikte an ihrem Teil alles tun, 
was in ihren Kräften ſteht, um die dortigen farbigen Chriſten 
mit Gottes Wort zu verſorgen. 
In Concord, North Carolina, ſtarb vor kurzem im Alter 
on 75 Jahren infolge von Brandwunden ein alter, treuer und 
iger Chriſt, der ſich um die dortige Miſſionsgemeinde ſehr 
erdient gemacht hat. Von P. David Koontz für die Kirche ge⸗ 
onnen, hat er fleißig in der Sonntagsſchule unterrichtet, die 
Orgel geſpielt, durch ſein perſönliches Zeugnis und frommes 
eben unter ſeinen farbigen Mitbürgern unabläſſig miſſioniert 
und ſo an ſeinem Teil alles getan, was er konnte, um Leute zu 
Chriſto zu führen. Er war einer der vielen ernſten Chriſten, die 
ich als Miſſionsarbeiter ausgezeichnet haben. Sein Name war 
Iſaac Glover, und ſein Gedächtnis wird in Concord im Segen 
eiben. J. T. M. 
Die chriſtliche Erziehung iſt der Mühe wert. Ein Diſtrikts⸗ 
t bietet ſeinen Leſern die folgende Mitteilung. 
Ein Paſtor des Diſtrikts hörte von kirchloſen Leuten und 


kirchloſen Kindern, die reichlich weit von der Kirche entfernt 


wohnten. Er beſuchte die Leute, und dieſe erklärten ſich be⸗ 
reit, ihre Kinder zur Bibelferienſchule zu ſchicken, falls die Ge⸗ 
meinde dafür ſorgen würde, daß die Kinder abgeholt und wie⸗ 
der nach Hauſe gebracht würden. 

Der Paſtor legte die Sache ſeiner Gemeinde vor, und die 
Gemeinde beſchloß, für einen Autobus zu ſorgen. Dieſer machte 
dann während der Schulzeit im Sommer zweimal des Tags die 
Runde von 26 Meilen und beförderte Kinder ſowohl von kirch— 
loſen Leuten als auch von Gemeindegliedern. So wurden 
26 Kinder kirchloſer Eltern für die Schule gewonnen. Im 
ganzen beſuchten die Bibelferienſchule 162 Schüler, die vom 
Paſtor und ſechs Lehrerinnen unterrichtet wurden. 

Auf dieſe Weiſe wurden nicht nur viele Kinder, ſondern 
auch 8 Elternpaare für den Konfirmandenunterricht gewonnen. 
über den ſchönen Erfolg erfreut, beſchloß die Gemeinde, die 
Autobusmiſſion auch während der Wintermonate fortzuſetzen, 
in denen der chriſtliche Unterricht in einer Samstagsſchule er⸗ 
teilt wird. 

Die Welt verwendet auf ihre Geſchäfte viel Geld, denn ſie 
weiß ja, daß, wie man hierzulande gewöhnlich ſagt, „man Geld 
hineinſtecken muß, wenn man Geld machen will“, oder auf 
deutſch, daß es ohne Saat keine Ernte gibt. Hat unſer Heiland 
für jede Menſchenſeele ſein Blut vergoſſen, ſo muß uns wahrlich 
die chriſtliche Miſſion unter kirchloſen Kindern und Erwachſenen 
wichtig genug ſein, daß wir ihr das nötige Geld gönnen. 

So wichtig auch unſere Auslandmiſſion iſt, ſo bleibt es doch 
wahr, daß wir die Miſſion im eigenen Lande auf das eifrigſte 
betreiben ſollen. In ihr liegt der arme Lazarus vor unſerer 
Tür und begehrt, ſich zu ſättigen von dem geiſtlichen Brot, 
welches uns Gott ſo reichlich auf den Tiſch gelegt hat. N 

Der Segen der Sonntagsſchule. Vom 2. bis zum 6. Okto⸗ 
ber hielt die Nationale Sonntagsſchulenvereinigung (National 
Sunday School Association) in der Moody Memorial Church 
in Chicago ihre erſte Jahresverſammlung ab. Gegründet wurde 
fie im Mai 1945, und zwar um die Sonntagsſchule für den 
chriſtlichen Unterricht der Kinder wie auch für das Bibelſtudium 
überhaupt um jo beſſer zu geſtalten durch Beratung gemein⸗ 
ſchaftlicher Fragen, durch Verbreitung chriſtlicher Erziehungs⸗ 
literatur und auf andere Weiſen. 

Die Verſammlung beſtand aus ſogenannten Fundamenta⸗ 
liſten, das heißt, aus reformierten Kirchenmitgliedern, die noch 
die bibliſchen Wahrheiten von Sünde und Gnade feſthalten. 
Grund für die Gründung der Vereinigung war der „erjchred- 
liche Niedergang der Sonntagsſchule in den letzten zwei Jahr⸗ 
zehnten“, der ſich nicht nur in Zahlen, ſondern auch in der 
Beiſeiteſetzung des eigentlichen Ziels der Sonntagsſchule, des 
Unterrichts in Gottes Wort zeigt. In vielen Sonntagsſchulen 
unſers Landes, wo ſich der Unglaube durchgeſetzt hat, treibt man 
„Charakterſtudien“ (“character studies“) an Stelle des Wortes 
Gottes. Die Vereinigung will daher die Bibel wieder als Gottes 
inſpiriertes Wort zur Anerkennung bringen, fähige Lehrer für ß 
die Sonntagsſchule ausbilden, weitere Unterrichtsmittel, wie 
Bibelferienſchule und Samstagsſchule, fördern und die Sonn⸗ 
tagsſchule zu einem Mittel machen, wodurch Seelen für Chri⸗ 
ſtum gewonnen werden, mit andern Worten, zu einem Mij- 
ſionsinſtitut. 

Wir Lutheraner werden uns dieſer Wee ig nicht an⸗ 
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ſchließen können, wollen aber doch wichtige Winke für unſere 
eigenen Sonntagsſchulen aus den Beratungen, Zwecken und 
Zielen dieſer Vereinigung gewinnen. 

Zunächſt müſſen wir mit der Sonntagsſchule als einem 
bleibenden Hilfsmittel zur chriſtlichen Erziehung rechnen. Sie 
bietet uns Gelegenheit, Kinder für den Unterricht zu gewin⸗ 
nen, die wir ſonſt nicht gewinnen könnten. Dieſe Gelegenheit 
haben wir daher recht auszunutzen. 

Ferner muß in unſern Sonntagsſchulen Gottes Wort Mei⸗ 
ſter bleiben. Nichts darf darin Gottes Wort verdrängen. 
Das geſchieht ſehr leicht. Jede Sekunde, die man exübrigen 
kann, muß dem Unterricht in Gottes Wort gewidmet bleiben. 
Kommt in der Sonntagsſchule nicht Gottes Wort voll und ganz 
zur Geltung, ſo verfehlt ſie ihren Zweck. Und das müſſen Lehrer 
und Schüler wiſſen und zur Erreichung dieſes hohen Ziels mit- 
wirken. 8 

Auch die Ausbildung von Lehrkräften ſoll uns am Herzen 
liegen. Der Religionsunterricht in der Sonntagsſchule iſt des⸗ 
halb ſo ſchwer, weil die Umſtände ſo ſchwierig ſind, unter denen 
man arbeiten muß, wie die Kürze der Zeit, der Mangel an ge- 
eigneten Unterrichtsſälen, Unregelmäßigkeit des Beſuchs ſeitens 
der Lehrer und Schüler. Um ſo fähiger müſſen die Lehrkräfte 
fein, um die wenigen Minuten für den Unterricht recht aus⸗ 
zunutzen. 

Schließlich ſoll die Sonntagsſchule Sache der ganzen Ge⸗ 
meinde ſein, deren Glieder hier zuſammenwirken müſſen, wenn 
fie wirklich das erreichen will, was fie erreichen ſoll. Eine jede 
Gemeinde muß ſich als eine Sonntagsſchulvereinigung fühlen, 
die mit aller Treue dahin arbeitet, daß die Sonntagsſchule in 
ihrer Mitte blüht und Frucht zeitigt. 

Wir ſchreiben dies zur Zeit der Jahreswende. Wie hat ſich 
deine Sonntagsſchule im alten Jahr geſtaltet? Was haſt du für 
fie getan, um fie zu heben und zu fördern. Und was willſt du 
tun, damit ſie im neuen Jahr um ſo beſſer und ſtärker werde? 
Das ſind alles Fragen, die uns beſchäftigen ſollen, jetzt, wo uns 
um ſo mehr Gelegenheit geboten wird, in der Sonntagsſchule 
Chriſtum zu verkündigen, je weniger ſich andere Kirchen um die 
chriſtliche Erziehung der Jugend kümmern. J. T. M. 

Einiges über die Verſammlung der Vereinigten Luthe— 
riſchen Kirche. Während ſich die Amerikaniſch-Lutheriſche Kirche, 
wie wir in der letzten Nummer des „Lutheraner“ mitgeteilt 
haben, viel mit interſynodalen Angelegenheiten beſchäftigte, hat 
dies die Vereinigte Lutheriſche Kirche (U. L. C.) auf ihrer Ver⸗ 
ſammlung in Cleveland, Ohio, die am 10. Oktober zum Abſchluß 
kam, nicht getan. Wie es ſcheint, hat fie bereits Glaubensgemein— 
ſchaft mit der Amerikaniſch-Lutheriſchen Konferenz (American 
Lutheran Conference) vorausgeſetzt, und zwar auf Grund des 
Pittsburgh Agreement, das im Jahre 1940 angenommen 
wurde. Ein Leitartikel im Lutheran vom 6. November dieſes 
Jahres teilt mit ſcheinbar reichlichem Erſtaunen die Tatſache 
mit, daß ſich die Amerikaniſch-Lutheriſche Kirche nur für „Aus⸗ 

wahlgemeinſchaft“ erklärt habe. 
i Die Vereinigte Lutheriſche Kirche hat ſich aber der Luthe— 
riſchen Weltverbündung (Lutheran World Federation) ange- 
ſchloſſen und wird im Jahre 1947 19 Delegaten nach Lund, 
Schweden, ſchicken. Sie befürwortet auch das Kirchliche Welt- 
konzil (World Council of Churches). Ein Leitartikel im 
Lutheran berichtet, daß durch die Arbeit des National Lutheran 
Couneil die verſchiedenen lutheriſchen Kirchen einander immer 


beſſer verſtehen lernen und fo auch immer mehr zuſamm 
arbeiten. Mit der Amerikaniſch-Lutheriſchen Kirche (A. L. C.) 
der Ev.⸗Luth. Kirche (norwegiſche Kirche), der Auguſtanaſynodt 
und andern lutheriſchen Körpern gedenkt ſie, ein neues, geme 
ſames Geſangbuch herauszugeben. Sie arbeitet ferner dah 
daß die bisherigen theologiſchen Zeitſchriften, wie zum Beiſp 
das Lutheran Church Quarterly und die Quartalſchrift de 
Auguſtanaſynode, durch ein neues theologiſches Blatt erſetzt wer⸗ an 
den, woran alle lutheriſchen Synoden im Lande ſich ſchließli 
beteiligen ſollen. Auf ihrer Verſammlung hat ſich die Vereinigt 
Lutheriſche Kirche auch viel mit der „ſozialen Miſſion“ beſchäf 
tigt. Sie befürwortete „1. die Entwicklungen eines internatio 
nalen Geſetzes, damit die internationale Macht immer mehr de 
Geſetz untertan werde, 2. Verringerung und Regelung der natio 
nalen Waffenrüſtung durch internationales Handeln, 3. För 
rung der Achtung menſchlicher Rechte und Freiheiten, beſonders 

der Religionsfreiheit, 4. Entwicklung internationaler wirtſchaft⸗ 
licher Kooperation, damit die wirtſchaftlichen Spannungen z 
ſchen den Nationen beſeitigt werden, 5. Beſſerung der Kolonia 
verwaltungen und das Beſtreben, unſelbſtändige Völker f. 
ſchnell wie möglich für die Selbſtregierung und Anabhenaf 8 
zu erziehen.“ EN 

Wir führen dieſe Beſchlüſſe aus dem „Kirchenblatt“ v 
9. November hier an, weil ſie zeigen, womit ſich chriſtliche Kir⸗ 
chen nicht befaſſen ſollten. Alles, was hier geſagt wird, geh 
den Staat, nicht aber die Kirche als ſolche an. Die Kirche 
ſich nur um zwei Dinge zu kümmern, nämlich erſtens, ob 
ihrer Mitte Gottes Wort rein und lauter und mit aller Treu 
gepredigt werde, und zweitens, daß ſie eifrig in der Ausbrei 
tung des Wortes in der Heimat und im Auslande ſei. Beſchäf 
ſich eine Kirchenverſammlung hiermit, ſo hat ſie mehr als ge 
zu tun. Bleibt ihr dann noch Zeit, ſo kann ſie dieſe für ei 
langen Bußgottesdienſt verwenden, weil ſie ihre Aufgabe 
kümmerlich erfüllt hat, und ſich zu neuer, beſſerer Arbeit 
ſpornen laſſen. 

Auf ihrer Verſammlung hat die Vereinigte Lutheriſch 
Kirche ein Budget von 52,750,000 für das Jahr 1948 und 
53,000,000 für 1949 angenommen. Letztes Jahr hat nach d 
Bericht des zurücktretenden Sekretärs, Dr. W. H. Greever, di 
Kirche 23,051 Glieder gewonnen. Sie zählt jetzt 1,8 10,000 
taufte Glieder, 4,058 Gemeinden und 3,833 Paſtoren. 

J. T. M. 

Vereinigung von zwei Kirchengemeinſchaften. Mitte 
vember vereinigten ſich in Pennſylvania zwei reformierte K 
chengemeinſchaften, die Evangeliſche Kirche (The Evangelica 
Church) und die Vereinigten Brüder in Chriſto (The Unite 
Brethren in Christ). Die neue Gemeinſchaft wird den Name 
führen: Die Evangeliſche Vereinigte Brüder-Kirche (The Ev 
gelical United Brethren Church) und wird etwa 714, 0⁰ 0 
kommunizierende Kirchenmitglieder zählen. Be. 

Beide Gemeinſchaften find methodiſtiſch⸗ reformiert und 
wurden in Pennſylvania und andern Staaten aus Deutſchen ge⸗ 
wonnen, die ſich dort niedergelaſſen hatten. Von dieſen Deut 
ſchen waren viele von Haus aus reformiert und ließen ſich le 
für die methodiſtiſche Schwärmerei gewinnen. Viele diese e 
Kirchenmitglieder waren aber von Haus aus lutheriſch, und al 
Lutheraner müſſen wir es beklagen, daß vor etwa 150 Jahren, 
als die Gemeinschaft der Vereinigten Brüder in Chriſto und 
Evangeliſche Gemeinſchaft, wie dieſe Kirche zuerſt hieß, gegr 
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det wurden, ſo wenig lutheriſche Paſtoren vorhanden waren, daß 
die lutheriſchen Einwanderer nicht genügend geiſtlich verſorgt 
werden konnten und ſo den Sekten zur Beute fielen. 

Schuld daran war aber auch die gleichgültige Stellung, 
welche damals viele Paſtoren lutheriſchen Bekenntniſſes zur 
lutheriſchen Lehre einnahmen. Die kirchliche Arbeit unter den 
lutheriſchen Einwanderern unterblieb in vielen Fällen deshalb, 
weil es Paſtoren wie Gemeinden einerlei war, ob das Volk re= 
formiert oder lutheriſch glaubte. Dieſe beklagenswerte Laxheit 
und Gleichgültigkeit gegen die Lehre fand ſich hierzulande in 
lutheriſchen Kreiſen jo lange, bis D. Walther und die Miſſouri⸗ 
Synode im Mittleren Weiten mit dem Bekenntnis der lauteren 
Schriftwahrheit durchdrangen und es klar machten, was es heißt, 
eein rechter Lutheraner zu fein. 

i Man dringt jetzt ſehr auf äußere Vereinigung, als ſei da⸗ 
mit alles erreicht. Wir laſen dieſer Tage einen Artikel über 
die Vorzüge der Vereinigung aller Lutheraner hierzulande in 
einen großen Kirchenkörper. Der Schreiber ſprach ſich in 
x ernſter Weiſe darüber aus. Was er ſagte, hält aber nur dann 
8 Stich, wenn eine Vereinigung erreicht wird auf Grund wirklicher 
Einigkeit in der Lehre. Iſt dieſe nicht vorhanden, ſo iſt die 
Vereinigung verfehlt. 

4 Der Schreiber führte unter anderm aus, daß eine ver⸗ 
einigte lutheriſche Kirche um jo beſſer dem Vorrücken der refor- 
mierten Kirche entgegentreten könnte. Das iſt recht, aber nur 
dann, wenn uns die Schriftwahrheit ſo wichtig iſt, daß wir dafür 
aufs ernſtlichſte kämpfen. Vor Jahren, als die lutheriſche Kirche 
hierzulande ſo lax und gleichgültig war, daß es ihr einerlei war, 
was lutheriſch oder reformiert hieß, hat fie den Reformierten 
nicht widerſtanden, ſondern mit ihnen vielfach gemeinſame Sache 
gemacht und ſo das lutheriſche Bekenntnis verleugnet. Daher 
auch die vielen „unierten“ Kirchen und der verderbliche Unionis⸗ 
mus. Dieſem übel werden wir nicht entgehen, es ſei denn, daß 
wir eine ſolche lutheriſche Kirchenvereinigung erlangen, die auf 
völliger Einigkeit in der Lehre und Praxis beruht. Außerliche 
Vereinigung ohne Lehreinigkeit fördert das Sektentum, ber: 
hindert es aber nicht, weil ſie ſelbſt eine Art Sektentum iſt. 

J. T. M. 

Luther in een lutheriſchen Zeitſchriften. Es 


N noch vor kurzer Zeit ſo ſehr geſchmäht worden war, in den Tagen 
des diesjährigen Reformationsfeſtes, beſonders in lutheriſchen 
Zeitſchriften, vor die verſchiedenen Leſerkreiſe mit ernſter Be⸗ 
nung ſeines reformatoriſchen Werkes gebracht worden iſt. 

Der Lutheran, das Blatt der Vereinigten Lutheriſchen 
Kirche, bringt zum Beiſpiel ſeinen Leſern einen Artikel, der 
letztes Jahr in der angeſehenen engliſchen Zeitung The London 
Times erſchien. Als Lutheraner hätten wir ſelbſt lieber einen 
andern Artikel gewählt, doch zeigt auch der angeführte Artikel, 
wie man in England nebſt ſo mancher nicht gerechten Kritik an 
dem Reformator, Luther doch auch zu ſchätzen und zu ver⸗ 
teidigen weiß. 
Geſchichtlich wahrer und genauer ſind vier Artikel über 
Luther, die im Lutheran Standard, dem Blatt der Amerikaniſch⸗ 
Lutheriſchen Kirche, den Leſern dargeboten wurden. Sie gingen 

näher auf die Gründe ein, die Luther veranlaßten, ſein Refor— 
mationswerk in der Furcht Gottes aufzunehmen. 

Im Lutheran Herald, dem Blatt der Ev.-Luth. Kirche 
rüher die Norwegiſche Lutheriſche Kirche von Amerika), ex— 


iſt erfreulich, daß Luther, nachdem ſein Gedächtnis vielerorts 


ſchien ein Aufſatz von Prof. Hermann Saſſe, in dem beſonders 


das Evangelium von Chriſto als das Herz der Schrift, mit be- 
ſonderer Betonung der lutheriſchen Rechtfertigungslehre, dar- 
gelegt wird. Der Aufſatz iſt ein Teil des trefflichen Buches 
dieſes lutheriſchen Gelehrten „Was heißt lutheriſch?“ das in 
der engliſchen überſetzung den Titel Here We Stand führt. 
In dieſem Artikel legt D. Saſſe ein ſchönes Zeugnis von Luthers 


großem Reformationswerk und der Zentrallehre ab, die er gegen 


die römiſche Irrlehre gut verteidigt. 

Das Blatt der (ſchwediſchen) Auguſtana⸗Synode, The 
Lutheran Companion, bringt feinen Leſern einen Artikel von 
dem bekannten lutheriſchen Theologen D. Hanns Lilje, deſſen 
Titel in engliſcher Sprache lautet: “Living Issues of the Ref- 
ormation”, Hauptſachen der Reformation. Der Artikel betont, 
wie beſonders heutzutage drüben in Europa das Zeugnis Luthers 
wichtig iſt für den Neuaufbau der ſo ſehr erſchütterten Kirche 
Deutſchlands. 

Das „Kirchliche Monatsblatt für Lutheriſche Gemeinden in 
Amerika“, das im Intereſſe der deutſchen Gemeinden in der Ver⸗ 
einigten Lutheriſchen Kirche herausgegeben wird, bringt einen 
erläuternden Artikel über Sach. 4, 6 und zeigt, daß es Gottes 
Geiſt war, der Luthers Reformationswerk verrichtet hat und der 
noch heute fein Werk durch das Wort Gottes in der Welt ver- 
richtet, weshalb auch dem Heiligen Geiſt alle Ehre gebührt. Ein 
anderer Artikel, „Das Weſen des Chriſtentums nach Martin 
Luther“, behandelt das alte, aber doch auch immer neue Thema, 
wie ein armer Sünder allein aus Gnaden durch den Glauben 
vor Gott gerecht und ſelig werde. 

Es iſt, wie geſagt, erfreulich, daß man ſo allgemein die 
Aufmerkſamkeit auf Luther und ſein Werk lenkt. Wollen ſich die 
lutheriſchen Kirchen in unſerm Lande, wie in aller Welt, wirklich 
vereinigen, ſo kann das auf rechte Weiſe nur ſo geſchehen, daß 
man ſich auf die Grundlage ſtellt, auf der Luther in ſeinem 
ganzen Wirken geſtanden hat. Dieſe Baſis iſt die, daß man 


nichts weiter lehrt, als was die Schrift lehrt, und daß man das 


reine Evangelium von der freien Gnade Gottes in Chriſto ohne 
Verklauſulierung annimmt. Möge das Studium Luthers dazu 
verhelfen, daß dieſe Baſis erreicht werde. J. T. M. 


Der rechte Chriſtbaum 


Nimm das Gleichnis deines Chriſtbaums zu Herzen; er 
ſtammt nicht aus deiner Stube, er hat ſeine Heimat woanders; 
dort wurde er entwurzelt und dir zur Freude ins Haus geflanzt. 
Seine Zweige ſind voll Licht und Leben, inmitten dunkler, toter 
Winterszeit; ſeine Krone, ſich verjüngend, weiſt nach oben, ſeine 
Wurzel liegt fern in der Tiefe. Hinter dem Baume ſteht Chri= 
ſtus, dein Lebensbaum, herausgenommen aus der Herrlichkeit, 
die er beim Vater hatte, und hineingepflanzt in unſere dunkle, 
tote Welt. Mit Licht und Leben, mit dem geiſtlichen Segen in 


himmliſchen Gütern reich beladen, fo ſollſt du, wiedergeboren zu — 


einem Kinde Gottes und angenehm gemacht in dem Geliebten, 
etwas werden zum Lobe Gottes, 
ſein — das iſt die Krone! 


Grundlegung der Welt. 
hinauf gehen deines Gottes Gedanken an Weihnacht! 


ein Erbe und Miterbe Chriſti 
Seine Wurzel aber liegt in dem 
Abgrund der Ewigkeit, da Gott dich erwählt hat in ihm vor x 
So tief hinab, jo weit hinaus, ſo hoch 


Die heilige Nacht 


So wird es fein, das, was man Sterben nennt! 

So wird es ſein, ich muß es ſo mir denken: 

Nach einem arbeitsreichen irdiſchen Advent 

Das wunderbare Sichherniederſenken 

Der Stillen, heil'gen, gottgeweihten Nacht. — 

So habe ich das Sterben mir gedacht, 

Als neulich wieder der Chriſtabend kam 

Und mich in ſeinen ruhevollen Frieden nahm. 

Ich war gegangen durch die Wartezeit. 

Da gab es tauſend weihnachtliche Sorgen, 

Und neue Liebespflichten hatte ſchon bereit 

Und neue Arbeit jeder junge Morgen. 

Das war wohl ſchön; doch wurden müde Herz und Hände. 
Nun ſank der Abend nieder, daß es Chriſtnacht werde, 
Und jede Sorge, jede Arbeit war zu Ende. 

Die ſtille, heil'ge Nacht lag ſegnend auf der Erde 

Und hüllte mich in himmelshelle Freude ein: 

So muß einmal das Sterben ſein. Marie Feeſche 


Weihnachtslieder 


Von den vielen ſchönen Feſtliedern des gottbegnadeten 
Sängers Paul Gerhardt dürfen namentlich auch ſeine Advents⸗ 
und Weihnachtslieder nicht vergeſſen werden. Wie liebliche 
Blumen hat er ſie alle zu einem Kranz gewunden, um die Krippe 
des Heilandes zu ſchmücken. Von zwei Chriſtroſen aus ſeinem 
Liedergarten will ich erzählen. 


„Fröhlich ſoll mein Herze ſpringen“ 
Fürwahr, eine herrliche Chriſtroſe voll lieblicher Schöne. 
So ſchön, weil der Meiſterſänger unſerer Kirche im 6. Verſe 
Krippe und Kreuz in das Chriſtbaumlicht ſtellt. Und das Holz 


der Krippe wie das Holz des Kreuzes gehören nun einmal nach 


Joh. 3, 16 zuſammen, „auf daß vom Holze das Leben wieder 
entſpröſſe, wie der Tod vom Holze den Anfang genommen hat, 
und der am Holz den Sieg gewonnen, ihn am Holze wieder ver⸗ 
löre durch Jeſum Chriſtum“. 
Darum iſt auch dieſes Lied nicht ohne Segen geblieben. 

Es war am zweiten heiligen Chriſttag des Jahres 1715. Da 
ſaß in der Dorfkirche zu Glaucha vor Halle ein junger Mann 
von 25 Jahren. Karl Heinrich von Bogatzky war ſein Name, 
nachmals bekannt durch ſein Miſſionslied „Wach auf, du Geiſt 
der erſten Zeugen!“ wie durch ſein „Güldenes Schatzkäſtlein der 
Kinder Gottes“. Die Orgel ſpielte freudig die Weiſe „Fröhlich 
ſoll mein Herze ſpringen“, und die Gemeinde ſang das ganze 
Lied. Als man an die beiden Verſe kam: 

Meine Schuld kann mich nicht drücken, 

Denn du haſt meine Laſt 

All' auf deinem Rücken. 

Kein Fleck iſt an mir zu finden: 

Ich bin gar rein und klar 

Aller meiner Sünden. 


Ich bin rein um deinetwillen, 
Du gibſt g'nug Ehr' und Schmuck, 
Mich darein zu hüllen... 
da ſchmeckte fein Herz den vollen Frieden aus der ſüßen Recht- 
fertigungsgnade. Noch ein halbes Jahrhundert ſpäter berichtet 
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eines engliſchen Schiffes, die in den letzten Jahren ausgefal 


er in feiner Lebensbeſchreibung von jener Stunde: „Di 
mir der hohe Artikel von der Rechtfertigung zum erſtenmal red 
aufgeſchloſſen und tröſtlich, da ich glaubte, daß, ob ich glei 5 
mir ganz unrein, befleckt und verderbt wäre, ich doch in Cha 
ganz vollkommen rein, weiß, ſchön geſchmückt wäre und 5 8 
troſt ſein könnte.“ 5 
Wo aber Vergebung der Sünden iſt, da iſt 1 rechte 
Jeſusliebe. Unſer Paul Gerhardt muß das gleichfalls erfahren 
haben. Sonſt hätte er nie ſingen können: 


„Ich ſteh' an deiner Krippe hier, 
O Jeſulein, mein Leben“, 


ſintemal in dieſem Lied ſein Herz glüht von inniger Lieb 
Jeſu, mit dem er am Kripplein ein Zwiegeſpräch hält. „ 
dene Wiegen“, „Samt, Seide, Purpur“, „Blumen“, „lieb 
Violen“, „Roſen, Nelken, Rosmarin“, „viel' weiße Lili 
alles, alles nur für das Jeſulein, durch das der Sänger 
Grundlegung der Welt zur Kindſchaft erwählt iſt. Aber 
allem will er ihm ſein Herz zum Opfer bringen. Das iſt de 
Kind das Liebſte. 

Nimm hin, es iſt mein Geiſt und Sinn, 

Herz, Seel' und Mut, nimm alles hin, 

Und laß dir's wohlgefallen. 

So laß mich doch dein Kripplein ſein, 

Komm, komm und lege bei mir ein 

Dich und all deine Freuden. 


Di.ieſes ſinnige Zwiegeſpräch an Jeſu Krippe hat unſer 7 
N BR bon Hieronymus gelernt, dem Kirchenvater, Di 


„Man bringt mich nicht vom Kripplein Chriſti, mir ift nirge 
wohler.“ Ev.⸗Luth. 8 


Ein Chriſtfeſt am Nordpol 


„Morgen iſt der Chriſttag und heute Abend der Chri 
baum.“ „Woher ihn nehmen?“ „Geduld, du wirſt ſcht 
ſehen.“ So lautete ein Geſpräch dort in der ſchrecklichen E 
wüſte am Nordpol. Die es führten, gehörten zur Mannſe 


war, um die Spuren von Sir John Franklin, dem eng 
Seefahrer und Nordpolerforſcher, zu ſuchen. Schon den 1 
Winter feſtgefroren, begann auch der Tapferſte mutlos zu we 5 
den. Die Lebensmittel gingen auf die Neige. Hunger und 
Kälte mußten ihr Tod fein. Von den beiden, die das Geſp 
führten, war der ältere Offizier, bisher voll Mut und Go 
vertrauen, jetzt kleingläubig und verzagt, der jüngere war 
Sohn eines deutſchen Miſſionars auf Labrador, vom Hap 
auf der Nordpolfahrt als einzig Lebender von einem Schiff, 
wrack gerettet. Der Liebling aller, ſchaute er auch jetzt noc N 

kindlichem Vertrauen in die Zukunft. Mutloſigkeit hatt 0 
ganze Mannſchaft ergriffen. Ein Matroſe nach dem 
ſtarb. „Geduld, du wirſt ſchon ſehen“, hatte der Sohn des 2 
ſionars zu dem Offizier geſagt und ging mit dieſen Worte 
Kapitän. „Sie kennen“, begann er, „die Niedergeſchla 
der Mannſchaft, wir müſſen ſie aufrichten.“ „Du?“ 
Nein, Gott!“ „Armer Junge, Gott verläßt uns.“ „Aber n 
Sie wollen, jo kommt er wieder.“ So das Zwiegeſpräch. 
Jüngling fing an, ſeinen Plan auseinanderzuſetzen. Der 
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tän ſchüttelte den Kopf. Einen Chriſtbaum? Kinderſpiel! 
Doch nein — fuhr er nach einigem Nachſinnen fort — der 
Chriſtbaum ſpricht zu allen in ſeiner eigenen Sprache. „Gott 
ſegne dich, mein Junge“, ſagte er endlich, „mach alles zurecht, ich 
will dabei ſein, um zu ſagen, was das Chriſtfeſt iſt.“ Der 
Schiffsdoktor nur ſagte kalt und trocken: „Der Chriſtbaum iſt 
Heine alte, deutſche Sitte, aber was wollen wir damit!“ Zur 
beſtimmten Stunde traten Offiziere und Mannſchaften in die 
hintere Kajüte. ( Dort ſtand in der Mitte der Chriſtbaum. 

Eigentlich war's keiner, aber er ſah ihm doch ähnlich. An einem 
Stock war dürres Reiſig wie Zweige angebunden, ein wenig 
Moos war der grüne Schmuck und als Früchte hingen kleine 
Geſchenke des Kapitäns herab. Die Schiffslaterne endlich leuch⸗ 

tete wie ein Stern an der Spitze des Baumes. Beim Eintritt 
des Kapitäns war wunderbare Stille. Er begann: „Liebe 
Freunde, der alte Gott lebt noch. Glauben wir, daß ſeine Liebe 
ein Ende habe, jo kommt's daher, daß wir nicht mehr lieben. 
Wir ſind's, die vergeſſen haben zu lieben, zu hoffen, zu ver⸗ 
trauen. Aber der für unſere Sünden leiden und ſterben wollte, 
bon dem dürfen wir nicht glauben, daß er uns verlaſſen hat. 
Freunde, wenn die Nebel uns den Polarſtern verbergen, ſo 
wiſſen wir nichtsdeſtoweniger, daß er nicht ausgelöſcht iſt. Am 
Himmel der Chriſten iſt auch ein Polarſtern. Verbirgt ihn das 
iglück wie ein Nebel, unſer Glaube dringt durch. Darum Mut 
faßt, das Auge nach oben, nach oben die Herzen! Was Gott 
mit uns vorhat, weiß ich nicht, aber das weiß ich: Wir ſind in 
der Hand eines Vaters, und in aller Not haben wir einen Er- 
fer, Jeſus Chriſtus.“ Danach gab der Kapitän allen die Hand. 
Was nach dem Abend folgte? Die Schiffsmannſchaft hatte den 
Frieden, das Vertrauen auf Gott wiedergefunden. Das Chrift- 
feſt hatte ihnen den Heiland wiedergebracht. 


Todesanzeigen 


P. Rudolph Albert Köſſel wurde am 16. Mai 1897 
St. Louis, Mo., geboren. Seine Eltern waren Francis Köſſel 
d deſſen Ehegattin. Seine Kindheit verlebte er in Lanſing, 
ich., wo er von P. Woldt konfirmiert wurde. Im Jahre 1912 
rat er in das College in Fort Wayne ein und 1922 graduierte 
vom Seminar in St. Louis. Sein erſter Beruf führte ihn 
ch Magnetawan, Ont., Can. Von da folgte er einem Beruf 
nach Ruth, Mich., und im Jahre 1944 dem Ruf der St. Pauls⸗ 
meinde in Sterling Townſhip bei Mount Clemens, Mich. 
Er ſtarb am 25. November im Hoſpital in Mount Clemens, 
Mich., nach einer ſchweren Operation. Der Leichengottesdienſt 
wurde am 27. November in ſeiner Gemeinde gehalten, in welchem 
r Unterzeichnete die Predigt auf Grund von Jeſ. 40, 28-—31 
ielt. P. L. Heinecke hielt einen kurzen Gottesdienſt im Haufe 
mit den Hinterbliebenen und verlas den Lebenslauf. Präſes 
eile redete im Namen des Michigan-⸗Diſtrikts. 
Am 28. November wurde die ſterbliche Hülle nach Daſh— 
od, Ont., gebracht, begleitet von einer Anzahl feiner früheren 
der. Hier wurde der Gottesdienſt von P. L. Higenell ge⸗ 
tet, der auf Grund von Pf. 84, 4 und 7 predigte. Präſes F. 
Malinsky redete im Namen des Ontario-Diftrifts. Die Beerdi⸗ 
ng fand auf dem lutheriſchen Gottesacker in Daſhwood ſtatt, 
i P. H. H. Erdman amtierte. 


SER Washer rue 888. 


8 2 


Die Hinterbliebenen ſind ſeine Witwe, Eleonora, geb. 


Miller, mit der er im Jahre 1926 in den Eheſtand trat, vier 


Kinder, zwei Brüder und zwei Schweſtern. 
Er ruhe im Frieden, und das ewige Licht leuchte ihm. 
Geo. A. Sebald 


P. em. Auguſt Wehmeier wurde am 16. März 1873 
in Drake, Mo., geboren. Auf unſerm Seminar in Springfield 
bereitete er ſich vor auf das heilige Predigtamt und vollendete 
ſeine theologiſchen Studien im Jahre 1899. 


In Midway, Jowa, trat er ſeine erſte Stelle an, wo er am 


17. Dezember 1899 ordiniert und eingeführt wurde. Er diente 
dem HErrn 42 Jahre im Predigtamt in den folgenden Ge⸗ 


meinden: Midway, Jowa, 1899— 1901; Butler, Mo., 1901 


bis 1903; Longtown, Mo., 1908—1910; Jerico Springs, 
Mo., 1910— 1916; Flora, Mo., 1916—1942. Während ſei⸗ 
ner 42jährigen Amtstätigkeit unterrichtete er 39 Jahre lang in 
der chriſtlichen Gemeindeſchule. Im Jahre 1942 legte er ſein 
Amt aus Geſundheitsrückſichten nieder und zog mit ſeiner 
Familie nach St. Louis. Bis an ſeinen Tod half er dem Unter⸗ 
zeichneten gerne aus bei der Feier des heiligen Abendmahls, 
ſoweit ſeine Kräfte es geſtatteten. Seine Gattin, 9 Kinder und 
15 Enkel überleben ihn. Zwei Söhne ſtehen im Predigtamt: 
Walter in Alta Viſta, Kanſ., und Herbert in Cherokee, Okla. 
Der Beerdigungsgottesdienſt fand ſtatt am 3. Dezember in 
der Ebenezerkirche in St. Louis. Unterzeichneter predigte über 
Bf. 4, 8 und amtierte am Grabe. Eine Anzahl Amtsbrüder 
nahmen an der Leichenfeier teil. Seine ſterblichen überreſte 
wurden auf dem Bethlehemsgottesacker zur letzten irdiſchen Ruhe 
gebettet. Arthur M. Kühnert 


Am 2. Dezember ſtarb im Glauben an ſeinen Heiland Leh⸗ 
rer Theodor F. Kölling. Er war am 1. Auguſt 1870 in 
der Nähe von Hohleton, Ill., geboren als Sohn des Ehepaars 
Friedrich Kölling und Louiſe, geborne Schwier. In der chriſt⸗ 


lichen Gemeindeſchule zu Hoyleton unterrichtet, beſuchte er nach 
ſeiner Konfirmation unſer Lehrerſeminar in Addiſon, das er im 


Jahre 1890 abſolvierte. 
Die erſte Gemeinde, in welcher ex als chriſtlicher Schul⸗ 


lehrer wirkte, war die Bethaniagemeinde in St. Louis, wo er 


am 10. Auguſt 1890 eingeführt wurde. Er diente dem HErrn 
der Kirche als Gemeindeſchullehrer in den folgenden Gemeinden: 
Bethania, St. Louis, 1890— 1896; 8 Monate als Aushelfer in 
der St. Petrigemeinde, St. Louis, 1897—1898; Perrhyyille, 


Mo., 18981900; in der Stadtmiſſion in St. Louis, 1900 bis 


1906; Mount Olive, Ill., 1906—1907; St. Matthäusge⸗ 
meinde, St. Louis, 1907— 1919; Ebenezergemeinde, St. Louis, 
1919—1933. Sein Geſundheitszuſtand nötigte ihn nach 43jäh⸗ 
riger Amtstätigkeit, ſein Amt mit ſchwerem Herzen niederzu⸗ 
legen. 
helferdienſte, ſoweit ihm dies möglich war. 


76 Jahren, 4 Monaten und 1 Tag. 
und 3 Enkel. 


Bei der Leichenfeier am 5. Dezember in der Ebenezerkirche 


predigte der Unterzeichnete über 1 Kön. 19, 14b. Die ſterbliche 
Hülle wurde auf dem Zionsgottesacker in St. Louis zur Erde 
beſtattet. Arthur M. Kühnert 
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Trotz feiner körperlichen Schwäche leiſtete er gern Aus⸗ 
Nach längerem 
geduldigem Leiden verſchied er ſanft und ſtille im Alter von 
Er hinterläßt 2 Töchtern 
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Neue Druckſachen 


44 Classic Chorales. Compiled by Walter Wismar. For Mixed 
Choir for Advent, Christmas, New Year, and Epiphany. 
Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. 45 Seiten 6x9. 
Preis: 40 Gent. 

Dies iſt eine neue Veröffentlichung, die fich ſehr paſſend an die im 
„Lutheraner“ vom 26. November angezeigten Muſikalien von Bangert und 
Roſel anreiht. Sie enthält lauter Choräle, die für gemiſchten Chor in 
der Advents-, Weihnachts-, Neujahrs- und Epiphaniaszeit beſtimmt ſind. 
Die Komponiſten ſind durchweg Meiſter der lutheriſchen Kirchenmuſik; 
wir brauchen nur die Namen zu nennen: Johann Crüger, Johann Seba— 
ſtian Bach, Johann Gottfried Schicht, Bartholomäus Geſius, Michael 
Prätorius, Hans Leo Haßler. Von den Chorälen ſind ſechs für Weih— 
nachten, fünf für Sylveſter, fünf für Neujahr und drei für Epiphanias 
beſtimmt, aber mehrere von ihnen, zum Beiſpiel „Fröhlich ſoll mein Herze 
ſpringen“, „Wie ſoll ich dich empfangen“ werden in drei Bearbeitungen 
und andere, wie „Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich“, „Macht hoch die 
Tür, die Tor' macht weit“, „Vom Himmel hoch, da komm ich her“, in 
zwei Bearbeitungen dargeboten. Warum empfehlen wir immer und im= 
mer wieder ſo nachdrücklich dieſe Muſik? Das hat ſeinen guten Grund. 
Wenn eine rechte, wirklich evangeliſche Predigt gehalten worden iſt, dann 
paßt dazu nicht irgendein anthem, wie man fie öfters hören muß, fondern 
nur die gute, rechte, lutheriſche Kirchenmuſik, wie ſie für die Chöre und 
für die Orgel in den genannten und andern Veröffentlichungen darge— 
boten wird. Dies gehört auch zur Einheitlichkeit des chriſtlichen, luthe— 
riſchen Gemeindegottesdienſtes. L. F. 


SAH Water tät 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be— 
treffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes 
geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, zu 12 G.) 


Abgeordnet: Paſtoren 


Munderloh, Herbert T., als Miſſionar in Ruſſell, Kanf., uns 
ter Aſſiſtenz der PE W. Stelling, R. H. Rädeke, H. Fröhlich und C. E. 
Fredrickſen von BO. Henning am 23. Sonnt. n. Trin., 24. November. 

Seboldt, Roland H. A., in der Emanuelskirche, Mercedes, Tex., 
unter „Aſſiſtenz der PE Albert Dundek, Carl Gärtner, Erie Wagner 
und J. Arthur Rebber von E Reinhard Wünſche am 2. Sonnt. d. 
Adv., 8. Dezember. 


Eingeführt: 

Baron, C. R., in der Dreieinigfeitsgemeinde, Haultain, Sask., 
von E Ph. Fry am 22. Sonnt. n. Trin., 17. November. 

Becker, Wilbur H., in der Gnadengemeinde, Fayette, Jowa, unter 
Aſſiſtenz D. C. H. Beckers und der PE W. H. Becker, Wm. Nagler, 
H. 3. Heilmann, E. Weiß, M. J. Sand, und Robert Otto von 
P Otto C. Schultz am 2. Sonnt. 5 Adv., 8. Dezember. 

Breihan, Armin H., in der Neben r e Joliet, Ill., un⸗ 
ter Aſſiſtenz der PE W. Bezold, A. W. Gode, G. R. Mackenſen, L. 
Reinke und R. L. Sommer von P C. F. Dankworth am 23. Sonnt. 
n. Trin., 24. November. 

Caſtens, L. C., in der St. Paulsgemeinde, Cuba, und in der St. Jo— 
hannisgemeinde, St. James, Mo.,, unter Aſſiſtenz E G. B. Seagers 
von E H. H. Schäfer RS: Sonnt. d. Adv., 1. Dezember. 

Deke, A. G., als Hilfspaſtor in der Emmausgemeinde, Indianapolis, 
Ind., unter Aſſiſtenz der PP Arno Scholz und Harry Behning von 
P H. L. Krückeberg am 1. Sonnt. d. Adv., 1. Dezember. 

Dey, Arthur, in der St. Johannisgemeinde, Mount Hope, Ohio, 
unter Aſſiſtenz E Theo. Prinz' von P E. A. Neitzel am 1. Sonnt. 
d. Adv., 1. Dezember. 


Can., 


Drö gemüller, J. T., in der Epiphaniasgemeinde, Stanley, und in 


der St. Paulsgemeinde, Reſeburg, Wis., unter Aſſiſtenz der PP 
Karl Schmidt, Karl Bubeck, Fred Rotermund, Henry Müller, W. 
Dierks und W. Schedler von P C. L. Thalacker und von E Fred 
Sprengler am 23. Sonnt. n. Trin., 24. November, und in der Drei⸗ 
einigkeitsgemeinde, Thorp, Wis., unter Aſſiſtenz der PP K. C. Bubeck, 
F. i und C. L. Thalacker von E W. Schedler am 26. No= 
vember. 

Eifert, Edgar H., in der St. Paulsgemeinde, Waſeca, Minn., uns 
ter Aſſiſtenz der Profeſſoren N. Madſon und P. Zimmermann und 
der PE A. Ackermann, M. Lenz, E. Müller, A. Köhler, H. Eggers, 


E. Wachholz, B. Hein, E. Lazarz und C. Gundermann von P Her 
bert Burgdorf 5 2. Sonnt. d. Adv., 8. Dezember. 
Eſchenbacher, G., in der St. Johannisgemeinde, Paullina, Jowa 
unter Aſſiſtenz 11 PE F. W. E. Wolter, R. Meyer, H. Grimm, D 
8 8 an, Chriſtianſen und F. Voigtmann von PE Martin Peters am 
. Sonnt. n. Trin., 24. November. 
Fal 15 enroth, F. W., in der Bethlehemsgemeinde, Pleaſant Dale, von 
P Walter F. Wolbrecht und in der St. Johannisgemeinde, Emerald 4 
Nebr., von E W. W. König am 23. Sonnt. n. Trin., 24. November 
Fehner, A. G., in der Erſten Dreieinigkeitsgemeinde, Minneapolis 
Minn., unter Aſſiſtenz Prof. W. A. Pöhlers und P F. J. Seltz 
von Präſes R. G. Heyne am 2. Sonnt. d. Adv., 8. Dezember. 
Hillmer, G. H., in der St. Johannisgemeinde, Hemet, Calif., un 
Aſſiſtenz der PP K. Brink, E. W. David, R. E. Gunther, A. Heſſ 
und J. F. Wahl von E William Schmoock am 1. Sonnt, d. Adv. 
1. Dezember. 
Jank, Robert M., in der Zionsgemeinde, Pocahontas, Mo., un 
Aſſiſtenz der PE W. Keisker und L. F. Dippold von P J. Schabacker 9 
am 2. Sonnt. d. Adv., 8. Dezember. 
Klöhn, R. F., in der St. Paulsgemeinde, Knoke, Jowa, unter Aſſiſtenz 
der PE C. Aulick, W. H. Becker, Wilbur H. Becker und W. C. Schäffer 
von E Kenneth R. Schüler am 23. Sonnt. n. Trin., 24. November. 
Knippa, C. W., in der Gnadengemeinde, Tulſa, Okla., unter Aſſiſten 
der PP W. Frank, F. Fellbaum, M. Studtmann, G. Kreft, € 
Schmieſing, O. Henſel, A. Aſchbrenner und H. Wendler von E Kar 
Freſe am 23. Sonnt. n. Trin., 24. November, 
Koch, George, in der St. Paulsgemeinde, Readlyn, Jowa, un 
Aſſiſtenz der PR Otto Schultz, M. T. Jank, M. J. Steege, A. Otto 
und W. Nagler von E M. F. Scheel am 1. Sonnt. d. Adv., 1. Des 
zember. 
Langhans, Reuben W., in der Kreuzgemeinde, St. Paul (Glad 
ſtone), Minn., unter Aſſiſtenz der PP P. Krauſe, H. Winter un 
H. A. Gamber von E Herbert Lindemann am 23. Sonnt. n. Tan 
24. November. 
Levenhagen, Arnold A., in der Zionsgemeinde, Oakland, Cal 
unter Aſſiſtenz der PP O. Rohrer, F. Hädicke, H. Theiß, W. Lübke 
mann, W. Rühle, C. Cline und Prof. P. Hüchthauſen von B Geo 
Mieger am 1. Sonnt. d. Adv., 1. Dezember. 
Mahnken, F. L., in der Ebenezergemeinde, Port Hudſon nn 
Mo., unter Aſſiſtenz der PP A. Freund, A. G. Kücker, A. W. M 
D. Oberdieck, Th. Offermann, C. F. Schmidt und P. T. Schmidt 
P H. W. Niewald am 1. Sonnt. 15 Adv., 1. Dezember. CAR 
Marquardt, R. A., als Hilfspaftor in der St. Paulsgemeinde, Ad. \ 
diſon, Ill., von E Daniel E. Pöllot am 1. Sonnt. d. Adv., D ö 
zember. : 
Roller, Maynard, in der Redeemer-Gemeinde, Hamilton, O 
Can., unter Aſſiſtenz E W. D. Bauers von Präſes F. Malinsky 
1. Sonnt. d. Adv., 1. Dezember. 9 
Prifogle, M. J., in der St. Jakobigemeinde, Honey Grove, der f 
von P John H. Geisler am 1. Sonnt. d. Adv., 1. Dezember. a 
Reiner, Albert F., in der Mount Calvary⸗ Gemeinde, Red Deer 
und in der Chriſtusgemeinde, Markerville, Alta., Can., von E W.“ 
Rädeke am 3. „Dezember. 
Schlichting, Joſeph, in der Gnadengemeinde, Dieterich, Ill., u 
ter Aſſiſtenz der PP W. Redeker, G. Lück, R. e R. aflan 
und W. Lieder von B H. E. Zimmermann am 2. Sonnt. d. Adv. 
8. Dezember. 
Schutz, Elmer T., in der Immanuelsgemeinde, Parſhall, und 
der Redeemer-Gemeinde, Keene, N. Dak., von P Roland L. Hafne 
am 23. Sonnt. n. Trin., 24. November. 
Steffen, L. W., in der Concordiagemeinde, Clearwater, Nebr., un 
Aſſiſtenz der PP 9. H. Sagehorn, J. W. Peterſen, T. Bühner, 
Schmidt, G. E. Walter und L. A. Dale von E John R. Stern erg 1 
am 1. Sonnt. d. Adv., 1. Dezember. Be 
Wagner, Armin, in der Chriſtusgemeinde, St. Paul, Nebr., ut 
ter Aſſiſtenz der PE D. Kreitzer und J. C. Heinicke von E Th 
Drögemüller am 2. Sonnt, d. Adv., 8. 9 ES’ 
Wetzſtein, W. H., in der Gemeinde Zum Heiligen Kreuz, Vanda lia, 
SU unter Aſſiſtenz der PE F. W. Hein, F. Dücker und H. Di . 
von E M. J. Naumann am 1. Sonnt. d. Adv., 1. Dezember.“ 
Zehner, Carl E., in der St. Paulsgemeinde, Milford Center, Ohl io 
unter Aſſiſtenz der PP Aug. Gerken, H. C. Aal P. F. Pennek 
O. F. Stolzenburg und W. H. Werling von P E. H. Jooft 
1. Sonnt. d. Adv., 1. Dezember. 


wa 


Dit, 
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Eingefüh * t: Lehramtskandidat 


Becker, E. George, als Lehrer der Bronx Christian School 
ciation, New Vork, N. Y., von PB. von Schenk am 14. Son 
Trin., 22. September. \ 5 


5 | | 8 . r 1 Autße ra eb 82s. 


419 


Lehrer 


Beer, Lawrence, in der Mount Calvary⸗-Gemeinde, Detroit, Mich., 
von E Louis H. Köhler am 2. Sonnt. d. Adv., 8. Dezember. 

Grüber, Herbert W., in der Gnadengemeinde, Chicago, Ill., von 
P Auguſt Jarus am 23. Sonnt. n. Trin., 24. November. 

Hafner, E. H., in der St. Stephanusgemeinde, Milwaukee, Wis., von 
E H. J. Eggold am 23. Sonnt. n. Trin., 24. November. 

Metzger, Robert, in der Dreieinigkeitsgemeinde, Wyandotte, Mich., 
von E C. J. Krahnke am 19. Sonnt. n. Trin., 27. Oktober. 

Tetting, William H., in der St. Johannisgemeinde, Bellwood, 
Ill., von E William L. Kupsky am 1. Sonnt. d. Adv., 1. Dezember. 


Grundſteinlegungen 


Die St. Paulsgemeinde (PE A. R. Nüchterlein) legte 
und Gemeindehalle am 


Fowler, Mich. 
den Grundſtein zu einer neuen Kirche 
21. Sonnt. n. Trin., 10. November. 

Lincoln, Nebr. Die Redeemer-Gemeinde (P. Melvin J. Taßler), 
zu einer neuen Kirche am 2. Sonnt d. Adv., 8. Dezember. 


Einweihungen 


Ada, Minn. Die neue Orgel der Zionsgemeinde (E C. D. Ützmann), 
am 2. Sonnt. d. Adv., 8. Dezember. 
Alva, Okla. Die neue Pfeifenorgel der Zionsgemeinde (PE Otto 9. 
Hoyer), am 16. Sonnt. n. Trin., 6. Oktober. 
Glen Burnie, Md. Die renovierte Kirche und die neue Pfeifen- 
orgel der St. Paulsgemeinde (PE Edward G. Collins), am 1. Sonnt. 
d. Adv., 1. Dezember. 
Milan, Mich. Die neue Kapelle der St. Paulsgemeinde (E Paul 
J. Fouſt), am 23. Sonnt. n. Trin., 24. November. 


+ 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


5 Wahlergebnis 


Prof. Erneſt Wolfram, Ph. D., vom St. John's College in 
Winfteld, Kanſ., wurde zum Profeſſor der Social Studies, beſonders Ge⸗ 
ſchichte, am St. Pauls⸗College in Concordia, Mo., erwählt. Die Ver⸗ 


ſäammlung der Wahlbehörde fand am 10. Dezember ſtatt. 
5 Wm. O. Schmidt, Sekretär der Aufſichtsbehörde 


Das Regiſter für den vollendeten Jahrgang des „Lutheraner“ 


wird jedem Leſer, der ſich beim Concordia Publishing House, 3558 
S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., meldet, nach einiger Zeit frei 
zugeſandt werden. COoNcoRDIA PUBLISHING HOUSE 


November Contributions Sent Direct to the Treasurer 


1 (Because of their great number, receipts for the following purposes will 
not be publicly acknowledged: Army and Navy, Peace Thankoffering, 
; European Relief) 


Miss Celia Saugen, China Missions, $25.00. Mrs. Elsie Moser, Foreign 
Missions, 2.00. Mrs. Minna Borch, Negro Missions, 5.00. Sundry Donors 
in Memory of Ida Henkel Gotsch, Board of Support, 60.00. For Deaf- 
mute Anniversary Fund: Mrs. John Steffens 1.00, Emmaus Sunday 
Mission School, Milwaukee, Wis., 15.00, Zion Luth. Church, Brazilton, 
Fans., 3.00, H. E. Deutschman 5.00, Viola Schutz 11.25, Ev. Luth. Ladies’ 
Aid, Wiota, Iowa, 7.00. Theodora E. Bittner, Lutheran Church in Ger- 
many, 5.00. St. John's Luth. Ladies’ Aid, Lohman, Mo., Rebuilding of 
Church in China, 39.00. Mr. and Mrs. H. H. Fleckenstein, Lutheran 
Hour, 10.00, African Missions 10.00, KFUO 10.00, India Missions 10.00, 
Blind Missions 10.00, China Missions 10.00, Home in Allentown, Pa., 
- 10.00, Bethesda Home 10.00, Deaf and Dumb Missions 10.00, South 
American Missions 10.00. Rev. V. Herrmann in Memory of Mrs. August 
Firnhaber, Pension Contingent Fund, 2.00. Rev. G. Hinnenthal in 
Memory of Rev. Huesner, Permanent Support Fund, 11.00. Dorcas So- 
eiety, Sylvan Grove, Kans., Christmas Gift for India Mission, 5.00. 
',  Luth. Ladies“ Aid, Prairie City, Mo., Foreign Missions, 6.00. Barbara 
S. Schumm, Foreign Missions, 50.00. Mrs. C. F. and Miss Louise Herzog 
in Memory of Charles F. Herzog, Negro Mission, 2.00. Mrs. Agnes R. 
Isenhower, African Missions, 60.00, India Missions 60.00, China Missions 
60.00, Philippine Island Missions 60.00, German Missions 60.00. Mrs. 
Irby Berndt, Missions in Japan, 55.00. Bruce Futhey, Home Missions, 
5.00, Europe 5.00, Institute for Deaf 5.00, Valparaiso University 5.00, 
Wheat Ridge Sanatorium 5.00, Bethesda Home, Watertown, Wis., 5.00, 
Lutheran Laymen’s League 5.00, KFUO 5.00. Mr. and Mrs. Schoede, 
Missions, 10.00. Mrs. M. Sommer, Missouri Children's Friend Society, 
5.00, New York Immigrant Mission 5.00, New York Seamen’s Mission 
5.00, KFUO 5.00, Institute for Deaf 5.00, Wheat Ridge Sanatorium 5.00, 
St. Louis City Mission 5.00, Foreign Missions 5.00. Per Foreign Mis- 
i Mr. and Mrs. John Perko, Orphanage, China, 15.00; Trinity 

ilippi issi China Mission 9.92; 
Trinity S.S., Lincoln, 


Rev. H. F. Peckman, India, 1.00; Mrs. Dora Grace, Native Pastor, 
5 India, 3.00; Otto Ehlers in Memory of Fred Kuhlmann, Foreign Missions, 


5.00; Sundry Donors in Memory of Mrs. P. Bachmann, Linen Fund, 
India, 4.00; Lydia Sewing Circle, Staunton, Ill., Lepers, India, for Christ- 
mas, 25.00; Luth. Foreign Mission Lad. Aid Soc., St. Louis, Mo., Laundry 
Equipment, India, 25.00; Gospel Center Ladies’ Aid, Cleveland, Ohio, 
Good Samaritan Fund, China, 5.00, Gospel Center Congregation 5.00, 
Volunteers, 10.00. 


Legacies and Bequests: Henry Krumme $2,000.00. 
W. H. SCHLUETER, Treasurer 


Patioren: Veränderte Adreſſen 


Aschbrenner, A. R., Bremer, Iowa 

Bartelt, Victor, Box 295, Elm Grove, Wis. 

Beyer, J. A. C., 939 Iglehart Ave., St. Paul 4, Minn. 

Brott, E. J., 125 E. Commonwealth Ave., Alhambra, Calif. 

Brueggemann, G., 2531 N.84th St., Wauwatosa, Wis. 

Castens, Louis C., Cuba, Mo. 

Dierker, E. J., R. 1, Okawville, III. 

Dubs, E. R., Tyndall, S. Dak. 

Eifert, Edgar H., 412 Fourth Ave., N. E., Waseca, Minn. 

Eschenbacher, G., Paullina, Iowa 

Fehner, Alvin G., 1115 E. 19th St., Minneapolis 4, Minn. 

Gesch, Roy G., 745 Adler St., Brawley, Calif. 

Graebner, Oliver E., c. r. m., 708 Villa Drive, Evansville, Ind. 

Harnack, Russell W., 1049 Westcott St., Syracuse 10, N. V. 

Hasskamp, H., 1048 E. Minnehaha Ave., St. Paul 6, Minn. 

Hildebrand, Clyde, 337 E. State St., Colon, Mich. 

Kretzmann, Herbert, Concordia Seminary, Jardine Estate, 
Hankow, Hupeh, China 

Langhans, Reuben W., Frost Ave. and Prosperity Rd., 
St. Paul 6, Minn. 

Leischner, Paul E., c. r. m., 7516 Suffolk Ave., St. Louis 19, Mo. 

Lindsay, Kenneth M., Box 455, Moses Lake, Wash. 

Ludwig, Martin J., Gardena, N. Dak. 

Lutz, Dr. A. J., 6051 Horton Pl., St. Louis 12, Mo. 

Mack, V. A., 635 S. Chestnut St., Seymour, Ind. 

Miller, G., Decatur Country Club Rd., Decatur, III. 

Miller, Prof. H. Earl, 6838 Bradley Ave., St. Louis 9, Mo.“ 

Muller, G. J., 79 Lawndale Ave., Bristol, Conn. 

Naumann, G. H., 2235 W. 10th St., Gary, Ind. 

Niedner, Frederick, Jr., Kinnear, Wyo. 

Piepkorn, Chaplain Arthur Carl, Hq. Chaplain School, 
Carlisle Barracks, Pa. 

Reetz, Martin, Carroll, Nebr. 

Reischauer, H. A., 621 E. York Ave., Flint 5, Mich. 

Russert, Martin A., c.r.m., 514 S. Tenth St., Yakima, Wash. 

Scharlemann, Chaplain Martin H., Hq. Chaplain School, 
Carlisle Barracks, Pa. 

Schoech, Walter F., 707 S. Rosemary Ave., West Palm Beach, 

Schole, F. A., Leader, Sask., Can. [Fla. 

Smith, Eugene, 3781 Wasatch Ave., Venice, Calif. 

Stahnke, Herbert H., 108 E. Second St., Villisca, Iowa 

Stofka, Joseph L., 3205 W. Boulevard, Cleveland 11, Ohio 

Wadewitz, Werner K., 210 Hawes Ave., Fresno, Calif. 

Windisch, P. G., 1938 N. 24th St., West Allis, Wis. 

Wood, Harold A., 4227 Grand, Duluth 7, Minn. 

Zucker, F. R., 1214 Lafayette St., Fort Myers, Fla. 


Lehrer: 
Brauer, M., Lester Prairie, Minn. 
Denninger, William, 707 W. Wisconsin, Portage, Wis. 
Gersmehl, Herold, 322 Filmore St., Napoleon, Ohio 
Osthoff, Henry W., 243 S. Mesquite Ave., New Braunfels, Tex. 
Schlieske, M. C., 8446 St. John, Utica, Mich. 
Uffelmann, Donald, 4953 Tieman Ave., Affton, 
St. Louis 23, Mo. 
Zwintscher, Walter, 2207 Weiser Park Ave., Fort Wayne, Ind. 


Zion Ev. Luth. Mission Soc., Palmyra, Mo, Special for 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſkrip⸗ 
tionspreis von 51.00. Im voraus zahlbar. 

Briefe, welche Geſchäftliches (Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder, Adreß⸗ 
veränderungen der Leſer uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ver⸗ 
lagshaus zu ſenden. 

Briefe, welche Adreßveränderungen der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paſtoren und Lehrern, Kirch- und Schulweihen 
und Jubiläen enthalten, ſind unter der Adreſſe: Statistical Bureau, Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo., an den Statiſtiker zu ſenden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Bekanntmachungen, 
Quittungen uſw.) enthalten, find unter der Adreſſe: LUTHERANER, care of 
PRrorF. L. FUERBRINGER, 801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redak⸗ 
tion zu ſenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 
müſſen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens am Dienstagmorgen vor dem Diens⸗ 
tag, deſſen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaktion ſein. 


PRINTED IN U. S. A. 
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An inspiring hook 
kur these postwar days 


Does your life need rebuilding'“ in 
any way? If so, then Dr. Maier’s new 
book of Lutheran Hour sermons Re- 
building with Christ brings to you 
the needed guidance and encouragement, 
counsel and comfort. 

Both pastors and laymen will con- 
fess with one reviewer that here are ser- 
mons “that refresh jaded hearts, inspire 
tired souls, stir troubled minds.“ 


IHE FOURTEENTH SERIES OF 
LUTHERAN HOUR ADDRESSES- 


REBUILDING WITH CHRIST 
By DR. WALTER A. MAIER 


You’ve heard Dr. Maier’s fiery Gospel mes- 
sages aired over Mutual’s vast network of sta- 
tions every Sunday to an international audience. 
Now read them in their unabridged form, recap- 
tured in all their heart-warming intensity. 


Rebuild confidently and hopefully for the 
future with the Christ-exalting messages of Dr. 
Maier to chart your course in these momentous 
postwar days. 

368 pages, 5 ½½ , 


Place a copy into the hands of an 
blue cloth $1.75 0 


unchurched friend 


Concordia Publishing House 


3558 SOUTH JEFFERSON AVENUE # SAN Louis 18, MISSOURI 


